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Heue«vom Tage.
—Am Montag traten Vertreter der deutsche« RelchSregierung

mb der polnischen Regierung in Danzig zusammen, um den Ver»
Nag vom 30. Dezember 1924 über den« renzverkehr zwischen
rmtschland und Polen einer Rachprvsung zu unterziehen und zutmenern.

— Di« Bank von England zeigt den verkauf von 125 004
ysund Barrengold an, da» für di« AnSfnhr«ach Deutschland de-
ßimmt ist.

—Der englisch« Minister für Bergbau erkliirt« in einer Rede,
tat da» Parlament sofort«ach seinem Zusammentritt Matz,
»ahmen zur weiteren Herabsetzung der Arbeit«̂ » beraten werd«.
k«r Achtstundentag, der nach dem«otzlenftreit«ingesührt wo,,
kn sei, habe sich nicht bewShrt.

—Das amerikanisch« Repriisentantenhau» ist am Montag zu
eirer breitätigen Sesfio« znsammengetretrn, nm sich dann di« zum
I«. Oktober zu vertage«.

—Au« Moutereh in Lalisoruieu wird gemeldet, dah sich der
Sral»vagen Parker Gilberts bet den Larmrl-vergen Überschlag
DerR«paration»ag«nt erlitt einen Armbruch und zahlreich«
Quetschungen.

Liste Panik««dihre Lehre.
Die Stobt F r a n kf u r t a. M. war in den letzten Tagen

Schauplatz einer wilden Panik zahlreicher Sparkassengläubi-
ecr, die einen regelrechten„Run" auf eine Sparkasse veran¬
stalteten, um ibre Guthaben abzuheben. Es sei schon im voraus
bemerkt: die Beunruhigung war völlig unbegründet,
tlder dir Dinge sind doch so interessant, dag sie eine zusammen,
hängende Betrachtung verdienen.

Bekanntlich ist vor einigen Wochen di« Frankfurter All-1
Mein« VerflcheruilgS.Akti«naefeilschest zusamiuengebrochen
rer Grund dafür war, daß sie sich in allerlei unschöne Ge
Ichäste eingelassen hatte, di« mit ihrer Aufgabe, dem Verficht-
rnngsgeschäft, nichts zu tun hatten. Nun tauchte von irgend
»»er Seite da» Gerücht auf, die Frankfurter Sparkasse von
1822— eine Gründung der Polytechnischen Gesellschaft— sei
>n den Geschäften und damit auch an den Verlusten der
frankfurter Allgemeinen Versicherungsgesellschaft beteiligt.
L.eea Gerücht wurde das Signal zum Ansturm auf die
s'chst» des genannten Instituts , da» einen sehr großen Ein-
logebestand und Filialen in allen Stadtgegenden hat.eGanz plötzlich belagerten tausende Sparer die Küssen¬de und hoben, sotveit sie sich durch di« dichtgedrängten

--■d<n hindurchwinden konnten, ihre Guthaben ab. Zeit-
>oar der 3§erkehr in der Straße, in der die Hauptkasse der

Sparkasse liegt, stillgelegt. Das Andrängen dauerte bis in die
Abendstunden und begann wieder in den frühen Morgen-
Minden, trotzdem die Direktion eine Bekanntmachung erlassen
Me, »ach der die Sparkasse au keinerlei Verlusten der Allge-
menien VerlickerungsA.-G. beteiligt ist.

Diese Bekanntmachungen wurden in den Straßen ver-
?!*'• Es wurden Ansprachen an die Ungläubigen und Aengst.
"men gehalten, und es gelang auch, einige Besonnenere zu be-
u'Mgen. Von der Menge aber wurde meistens der Rus laut:
»>>tachdem di« Frankfurter Allgemeine verkracht ist, ist alles
"'Wich. Wir bringen unser Geld in Sicherheit." In einein.
Wd Lagen haben die Beamten vieleMillionenSpar»
4nder  an die Sparer zurückgezahlt.

itlipf, und klar stand in den Bekanntmachungen der Direk-
7 - daß an den Gerüchten kein wahresWort  sei. Und
'» diese Erklärung den Tatsachen entsprach, konnten die Ein-

Es "IN besten daraus ersehen, daß sie ihre Guthaben auf
irfjf11flen  glatt und auf Heller und Pfennig ausbezahl:
'beiten. Trotzdem aber die Panik und der völlig sinnlose

auf die Kassen. Wie ist so eltvas nur möglich?
r !, Frankfurter Polizeipräsidium hat eine Warnung er-

daß jeder, der zur Verbreitung des falschen Gerüchts
Verluste der Sparkasse von 1822 an der Frankfurter

gemeinen beitrage, sich der Verbreitung verleumderischer
.// "uplungen schuldig mache und sich demaernäß der stras-
>M,chcn Verfolgung aussetze. Vielleicht gelingt es aus diese
hi"!e einzelne Leute zu fassen, die die Gerüchte aufbrachten.
;:Q? Gerichtsverfahren müßte dann seststellen, welche Motive
i pcibci leiteten. Ob sie in guten: Glauben— weun vielleicht
3 "ur aus Klatschsucht— handelten, oder ob sie gewisse
rv oere Absichten— Durcheinander machen — verfolgten.
^ bei,falls ist ihr Verhalten einfach unveranttvortlich. Denn

^'s gestürmte Institut nicht so gesund und so gefestigt
wie es tatsächlich ist— der törichte Ansturm hätte ihm

damit den Sparern) großen Schaden znsügen köniien.
-̂ le Frankfurter Vorgänge haben aber noch eine weitere

i, * " »sie Seite: f!— .. " ' ° ' m ":e zeigen, m ivelche»: Ausmaße das Ver-
e des Publikunrs zu össeiitlichei: oder halb-

x, » tituten geschwunden ist. Das ist zunächst
;>s bedauerliche Folgeei'scheinuttg der Inflation , die im
An» . vußtsein der ängstlich gewordenen Sparer noch eine
^ spielt. Es ist aber auch eine beNucevliche Folgeerschei-
> s' il lener leichtfertig herbeigesnhrle» Krache von der Art der
^s-iiksurter Allgemeinen Versicherungsgesellschaft. Institute,
>, >»,t einem solchen Krach gar nichts zu tu» hatten, haben
L nachträglich darunter zu leiden. Daß das jetzt geschwnn-
i»,d °ner mindestens stark erschütterte Vertrauen zum Staat
j,;“ amtlichen oder halbamtlichen Stellen und Kasse»

' hergestellt wird, daran sollten alle Kreise unseres Vol»

Schwere Sturmschaden.
Überall Stürme. — Schäden im deutschen.ÄnstcnFebiet. — BerkehrS-

fiönmncii in englischen Häsen. — Auch llnwettcr in Italien.
Herbststurmc und ihre Folgen.

Ganz plötzlich ist das hochsommerlich« Wetter dem Herbst
gewichen. Es ist kühl geworden und ans vielen(Hegenden laufen
Meldungen über schwere Stürine  ein . Wie ans Hann-
bürg gemeldet wird, berrsti-en in: Hamburger >vic im Cux«
havemr Hafen starke Böe» und das Wasser erreichte zur Flut-
*«it eine erhebliche Höhe(fast sieben Meter), so daß verschiede»«,
lich Warnungsschüsse abgegeben tvcrden mußte». In den
Kanalhäfen Holtenau und Brunsbüttel hat eine ganze Reih«
Küstenfahrzeuge Schutz gesucht, uni ruhigeres Wetter abzu>
warten.

Infolge des herrschenden Sturmes stieg der Wasserspiegel
der Ost« um mehrere Meter. Die Außendcichweidrn waren
vollstandia unter Wasser. Das Vieh stand bis zun, Leib« im
Wasser. Drei beladene Mowrschisse wurden durch den Sturm
vom Anker losgerissen und gerieten in den Außendetchen fest.
Das Motorschiff„Albatros" geriet in Brand und wurde voll«
ständig vernichtet. Wie aus Stad« « meldet wird, hat der
Sturm auch auf der Unterelbe und besonders auf der Elbtnfel
Krautsand verheerend gehaust. Der Anßendeich war vollständig
überschwemmt, so daß di« gemäht« Bohnenernt« abgeschwemmt
wurde. Das aus den Weiden befindliche Vieh wurde größten«
teils auselnandergetrteben. Die LandungSbriicke wurde durch
den Sturm zerstört.

Schwere Sturmflut auf Sylt.
Durch den starken Nordlveststur»:, der auch über Sylt tobte

und der nach den Angaben der meteorologischen Station eine
Stärke von 10 bis 11 Ceknndeimietern erreichte, wurden aus
der deutschen Bucht erhebliche Wassermasstn gegen das Watten«
meer getrieben, die sich an: Hindenbnrg-Damm stauten und die
,Veiten Ländereien zwischen Keitum und Arschsnm bis zum
Eiscnbahndaiittn überfluteten.

Di« 100 Meter breite Straße vor dem Kaltum.Älisf wurde
bis zur Fußsohle des Klisfü überflutet. Das Wasser brandete
gegen die Wehren der anliegenden Hausgärten an. Nach Mit«

lrttungen der Martnenachrlchttnneo« SIR betrug der Wasser«
stand1JiO über normal Hochwa ser. Während der Nacht de«
eilten sich die vtehbesiher, ihr Vieh in Sicherheit zu bringen.
Di« gesamt« Obsternte wurde vernichtet. Die Beleuchtungs«
törper der elektrischen Straßenbeleuchtung wurden abgerissen.

Unwetterschäden in Berlin.
Auch in B e r l i n hat der Stur »: schtveren Schaden ange«

richtet. Die Feuerwehr wurde ctiva 2<>mal alarmiert, da der
Sturm Dachrinnen. Gerüste und Rcklaineschilder in versthie»
denen Stadtteilen abgerissen hatte. Auch Störnngcn im Straß .',:,
bahnverkehr tvaren zu verzeichnen, Ni der Sturm verschiedent¬
lich Schäden an den Oberleitungen verursackst hatte.

Auch«in Großseuer machte der Feuerwehr viel zu schassen.
In einem Hause in der Passauer Straße war rin großer Dach,
stuhlbrand ausaebrochen, der sich auf das Vorderhaus und den
Seitenflügel erstreckte. Das Dach brannte lichterloh, was bet
dem starken Wind eine groß« Gesahr sür die angrenzenden
Häuser bedeutet«. Das Feuer hatte sich auch schon durch di«
ossenstehende Tür einer Brandmauer nach dem Dach de» Hin«
terhauseS fortgepslanzt, als di« Feuerwehr unter großen An«
strengnngen den Brand eindämmeü konnte.

Melduttgen aus dem Ausland.
Schwere Südlveststürm« hoben den Schiffsverkehr im

Liverpool«! Hafen stillgelegt. Erst an: Sonntag konnten di«
großen Amerika, und Kaiiadadampfer, die schon an: Freitag
in See gehen sollten, den Hasen verlassen. Einige der Schiff«
hatten mehr als 1000 Fahrgäste an Bord.

Ans der italienischen Provinz Basilicata werden heftige
Gewitterstürme gemeldet. Die Eisenbahnlinie Battipaglla—
Potenza wurde an mehreren Stellen von Erdrutschen unter«
brachen. Die Station Sicignaro wurde überschwemmt. Der
Tanagro ist Uber seine Ufer getreten und hat mehrere Brücken,
darunter auch die eisern« Brücke von Conturfi hinweggerissen.
Ter Eisenbahnverkehr mußte eingestellt werden.

keS Mitarbeiten. Denn auch dieses Vertrauen ist eine wichtig»
Vorbedingung zu unserem politischen und wirtschaftlichen
Wiederaufstieg. DaS scheint unS die Lehre ans der sinnlosen
Frankfurter Sparkassenpanik zu sein. Wenn dieses Vertrauen
aber in vollen. Umfange wiedergewoline», werden soll, dann
dürfen Vorgänge, wie sie bei der Frankfurter Allgemeine,,
passierten, sich nicht wiederhole». Den guten Ruf des deutschen
„ehrbaren" Kaufmailirs gilt eS zu retten!

Sie Räumung.
Sin« Unterredung mit dem Reichskommisfar sür di« besetzt««

Gebiet«.
Ein Vertreter des „Mali,," hatte in Koblenz eine Unter«

redung mit de», Reichskvmmissar sür die besetzten Gebiet«,
Freiherr Langtverth von Simmer», der erklärte, er könne di«
Versicherung abgebe», daß cs bei der Räumung der ztveiten
Zone nicht zu Zwischenfällen komniei, tverbe. Bei den (£iu-
wohner» tverde allerdings lange eine bittere Erinnerung an di«
Unruhen und Separatistenzeitzurückbleibe», denn derartige
Dinge vergesse man nicht von einem auf den andere» Tag. Er
werde alles tu», um zu verhindern, was der deulsch-frauzvsi-
sch«,, Annäherung schade» könne, die er im Interesse beider
Völker für »ottvendig halte. Langwerth von Sin,»,er» erklärte
tveiter, er sei arundsätzlich Anhänger der Locarno-Politik und
hoffe, daß cs keine Hindernisse mehr für eine Verständigung
zwischen den beiden Nachbarländern gebe.

Er wies aber aus zivei Augelcgenheiteu hin, die eine
Annäherung ernstlich behindern. Und zwar handele eS sich um
einen von dem französischen jtriegsgericht zu Gefängnis ver.
urteilten Feldhüter in ver Pfalz und einen l„„ge„ Geistliche»,
der in Unkenntnis einer Verordnung der Rheinlandkominission
junge Leute mit Trommeln und Pfeifen an sich habe vorüber-
ziehen lassen. Solche Urteile machten ans die Bevölkerung einen
äußerst peinlichen Eindruck und>»üßt«„ in«Interesse einer Aer-
ständigung vermiede» werden.

Zum Landauer Kriegsgerichtsurteil.
Bei dem in de», Intervietv des Reichskviiimissars für die

besetzte» Gebiete erwähnte» kalholiscl)«» Priester handelt es sich
bekanntlich um den GeistlichenHa n d r , ck ans Ludwigs-
Hafen,  der vom Atililärgericht Landcin verurteilt wurde, weil
bei eine», Fest katholischer Sportvereine getrommelt und ge¬
pfiffen tvorden>var. Zu diesen: Urteil wird jetzt ans Berlin
amtlich  milgeleilt: DaS llrteil des französischen Militär»
polizeiaerichts in Landau gegen den katholischen Geistlichen
Handrick aus Ludwigohafena. Rh., dcis wegen seiner Höl>«
(ein Monat Gefängnis und 15» Rtark Geldstrafe Iveaen Ver»
anstaltuna eines angeblich militärischen Umzugs) in der dc-nl»
schen Oektentlickkeit Entrüstung erregt hat, ist ein sogenannter

Abweseuffeitsurtell. Tie AbwesenveitSurieire wcrvcn vurcy
Einlegung eines LLiderspruchS hinfällig, derart, daß alsdann
eine neue Verhandlung  vor OierichtI. Instanz statt«
finden muß.

Im Falle deö Pfarrers Handrick ist dieser Widerspruch
durch gtechtsantvalt Dr. Führ in Landau, der di« Verteidigung
uuiiniehr übernoinmen hat, form« und fristgerecht eingelegt
worden. Ta der französische Militärstaatsanwaltdi« Gültigkeit
deö Widerspruchs anerkannt hat, »st das drakonische Urteil
bereits als ausgehobe» zu betrachten. Man wird erwarten
bürf«„, daß die drinnächstige Gerichtsverhandlung vor dem
Militärpolizeigericht zu einer anderen Würdigung des Tat«
brstandes führen wird.

Die internatiouale Rcparationsbank.
Der diplomatisch« Berichterstatter des „Daily Telegraph"

schreibt, die bevorstehende Konferenz des Organisatioiik«
ansschnsses zur Errichtung der Internationale» Bank st' ! durch
zwei benierkenSwerle Vorfälle gekennzeichnet und zwar die
Mahl Wiesbadens als Tagungsort und die Ausivahl der
britischen Sachverständige».

Dr. Schacht Hab« mit der Annahme Wiesbadens einen
großen Sieg «rrunae». Man glaube jedoch nicht, daß Dr.
Schacht daraufhin die Errichtung der Bank in Berlin oder an
einem anderen deutschen Ort fordern tverde.

Kehraus in Genf.
Donnerstag Schluß der Bölkerbundstagung.

Die Schlußarbcite» der Vollversammlungl>abe» an,
Montag eingesetzt. Die »leisten Bänke wiest:: bereits große
Lücken aus. Die Versainmlung»ahm die Neuwahl der Kon¬
trollkommission vor, die i»i Nahmen der Vvlkerlmndsarbeit
öic Kontrolle der Bc'willigung der Ausgalx'i: des Bölkerbniideo
zu leisten hat. Oöegcn dc'n Einspruch NortvegenS wnrdc ans
Vorschlag des Präsidinmö eine fnnfgliedrige Komniission ge¬
bildet, bestehend ans Lord Nesto» (England), Graf Moltke
(Dänemark), Osn,k> (Tschcchvslolvakei), Parra -Perez (Bene-
zuela) und Reveilland(Frankreich). Auf Vorschlag des schivci-
zerische» Bundesralcs Molta beschloß sodann die Bollversanim»
(»„fl, die Tagung der nächsten Bolkerbundsversammlung erst
am 1». September, statt, wie bisl̂ -r, an: ersten Montag des
Septeinber bc-ginnen zu lassen. Ferner wurde ein Sonder»
anolchnß ans Dr. Bencsch. Dr. Breilscheid, Lord Roben Eecil.
Bttndesral Motla und Billegas (Ebile) eingesetzt, der aus
tzörnnd der Vorschläge dc-s englischen Außenministers Hender»
so» Maßnahmen zu einer Verbesserung der Arbeitsbedingun¬
gen der Vollversammlung prüfe» und auch besonders die not-
tvendig gcloordene Verbesserung der lMienisck)«:, Bedingnnge»,
durchfuhrens»ll.
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Di« Vollversammlung hielt in de» letzt«« Tagen täglich
zwei Sitzungen ab, um das umfangreicke Arbeitsprogramm
möglichst bis Mittwochabend zum Abschluß bringen zu können.
Am Donnerstag findet dann noch eine Ratstagung statt, in
der di« Oppelner Zwischenfälle zur Sprach« kommen sollen,
so daß di« Tagung voraussichtlich am Donnerstag zu End«geht.

Internationale Sandelrlvnserenz.
Beginn de, Berliner Tagung . — Di« ersten Referat«.
Di« internationale parlamentarisch« Handelskonferenz, die

im Reichstagsgebäude in Be r l i n in den Tagen voin 23. bi»
26. September ihre Sitzungen abhält, begann am Montag ihre
Arbeiten zunächst mit AuSschuß̂ itzungen. Im Ausschuß für
di« Reorganisationder Industrie und ihre Beziehungen zu
den Arbeitnehmern legt« das englische Unterhaus-Mitglied
H a n n o n als Berichterstatter«ine Entschließung vor, worin
es heißt, daß di« nationale sowohl wie auch die international«
Rationalisierung der Industrie durch industrielle, Handels-
und soziale Organisationen in allen Ländern der Welt sorg-
fällig geprüft werde» sollt'

Sodann der! : Reich- tagSabgeordneter Dr . Brü.
»i  n g (Ztr .) über , .ue Grundlagen der Mitarbeit der Arbeit,
nehmer«" Er fasste sein« Ausführungen in einer Entschließung
zusammen, in der der Wunsch nach besserer Zust,«,menarbeit
zwischen Unternehmer und Arbeiterschaft ausgedrückt wird. Zu
diesem Zweck sollen u. a. Formen für Besitz, und Gewinn,
beteiligung gefunden werden, die die gewerkschaftlichen Beden,
ken, dt« in vielen Ländern gegen die bisherigen versuche b«.
stehen, beseitigen. In allen Ländern soll durch Schaffung von
Kleinaktien di« Möglichkeit der Beteiligung der Arbeitnehmer
am Aktienbesitz des Unternehmens, in dem sie beschäftigt sind,
gefördert werden.

Sie Kämpfe im Fernen Offen.
Di« Russen melden «inen Sieg an.

Wie aus Moskau  gemeldet wird, teilt das Ober-
kommando der Sowjetunion im Fernen Osten mit, daß es de»
Cowiettruppen nach einem vierstündigen Kampfe an der
russischchinesischen Grenze gelungen ist, eine weißgardistikche
Truppe in der Nähe von Petropalowsk(40 Km. von der
russischchinesischen Grenze) aufzureiben.

Bei diesem Kamps« wurden elf Weißgardisten getötet und
86 gefangen genommen. Sie werden sofort nach Blagoweschrnsk
abgesührt werden, wo sie dem Kriegsgericht ausgeliefert werden.
Für all« 36 Personen wird dar Todesurteil erwartet.

Wie aus Moskau tveiter gemeldet wird, teilt der Ober-

„ .. Fsdi
stündigrm Kampfe zurückgewiesen tverden konnten. Auch in der
Nähe von Pogranitschnaia haben neue Kämpfe stattgrfundc».
Ein chinesisches Flugzeug hat zum erstell Male über sowjet-
ptIfchem Boden Bmnben abgeworfen.

*

• Chinesische Provinzen lösen sich von Nanking.
Wie gemeldet wird, hat der Oberbefehlshaber der chine¬

sischen Truppen, General W»-F»lin, die Selbständigkeit der
Provinz Hupe  erklärt.

Die Provinz hat «in« neu« Negierung gebildet und wird
Ihre Beziehungen mit der Nanking-Rrgierung abbrechen und
eme selbständige chinesisch« Armee bilden. Der Sitz der neue»
Provinzialreg '.erung wird vorläufig Jchang sein. Ter Ober«
besehlshaber der chinesischen Truppen in der Provinz Hup«
Wu.Fulin erklärt« weiter, daß er die sofortige Auslösung der
Nanking-Regierung mit Marschall Dschiana-Kai-schek an der
Spitze verlang«. Wie amtlich mitgeteilt wird, hat Marschall
Dschiang.Kai»schek Truppen nach der Provinz Hup« entsandt.

Die amtlich« japanisch« TelegraPl-en-Agentur hat eine
Nachricht aus Peking erhalten, daß di« Provinz G u a n si der
Nankinger Regierung mitgcteilt hat, daß si« ihre Beziehungen
zu der Nanking-Regierung abgcbrocheir hat.
Seeräubereien. - Eine Frau als Piratenkommandant

Nach einer Meldung aus Hongkong  ist dort ein von
Piraten überfallener und ansgeplündeter japanisä)er Dampfer,
der „Del, Maru", eingetroffen.

Ten Seeräubern , di« unter einem weiblichen Anführer
standen, tvar es gelungen, trotz der aus Grund ähnlicher vor.
fäll« um di« Kommandobrückeerrichteten Drahtgitter an di«
Krücke heranzukommen, nachdem sie vorher di« dort stehenden
Posten erschossen hatten. Di« Offizier« wurden gezwungen, das
Schiss in di« berüchtigte Bucht von BiaS zu bringen. Dort
wurden alle Passagier« und die SchiksSbesatzung ihrer Wert,
lachen beraubt, worauf das Schiff wieder freigelallen wurde,
vier wohlhabende chinesische Kaufleut« aus Schanghai wurden
als Geiseln zur Erpressung von Lösegeldern zurückgehalten.

poMsche Tagesschau.
and
chen
chen

'++ Saar -Besprechungen in Heidelberg . Am Montag
in Heidelberg über di« bevorstehenden dentsch-französi
Caarverhandlungen, in Gegenwart des Leiters der beut
Abordnung, Staatssekretär von Simson, eine eingehende Äüs-
sprach« zwischen Bert re lern aller beteiligten Behörden des
Reiches, Preußens und Bayerns mit den Vertretern der poli«
tischn Parteien und aller Wirtschaftskreise des Saargebietes
‘‘«tt. Die Aussprache ergab vollkommene Einiakeit über das
Ziel der komnlendcn Verhandlungen. Im Interesse der eng-
ften Zusammenarbeit zwischen der deutsch)«« Abordnung und
dem Saargebiet wurde ein kleiner Ausschuß eingesetzt, der
Vertreter aller in Betragt kn , 'enden Schichten und Berufe
uinsaßt und der l . i ordnung jederzeit mit seiner
Sachkennlnis und seinen diatschlägen zur Seite stel)en soll.

^ Tas neue spanische Flottrnbauprogramm. Der
spanischen Zeitung „El Tebate" zufolg« hat die spanische Ne-
gieruilg das neue Flot«e»bauprl>gram»i für ein« Zeit von
1» Jahren ausgestellt. Es sieht den Bau folgender Schiffs-
eiuheiten vor: Zwei 10 000-Tvnnen-Kreuzer nach dem von
der Washingtoner Konferenz vorgeschlagenen Typ, zwölf
U-Boote, ein Petroleumschiff, drei Torpedobootzerstörer zu je
1650 Tonne», drei Patroiiillenschifse zu je 250 Tonnen und
mehrere andere kleine Schiffeeinheiten. Für den Bau der
Säiijse, die ausschließlich am spanischen Werften l)ergeslellt
werden sollen, sind rund 800 Millionen Pesetas bereitzustellen.

« Kritisch« Lage in Afghanistan. Berichten au? Tescha«
tvar zufolge, ist die Lage in der afghanisch)«» Hauptstadt Kabul
außerordentlich kritisch). Es herrscht ein großer Mangel an
Lebensmitteln sowie an Soldaten und Geld. Sämtliche Trud-
plen befinden sich an der Front, um di« Stellung Habib UllohS
zu verteidigen. Habib Ulloh hat die von König Aman Ullah
gedruckten Noten in Umlauf gesetzt und außerdem eine Kupfer-
und Lederwährüng eingeführt. Di« DuraniS, di« Kandahar
erobert haben, haben General Nadir Khan um Hilfe gebeten,
um di« Stadt halten und ihren Vormarsch auf Kabul fortsetzen
zu können.

ck
(::) Wie aus Mexiko - Stadt  gemeldet wird, ist e» dort

zwischen Anhänger» der beiden Präsidentschaftskandidaten Jos»
vasconcelos und Orttz Rublo zu Kämpfen bekommen, wobei eine
Person getötet und eine andere schwer verletzt wurde. Polizei
konnte die Ruhe nur mit Mühe wiederherstellen.

Handelsleil.
Frankfurta. M., 23. September.

— Devisenmarkt. Der Kurs der Mark stellt« sich auf
4,2003 Rin. je Dollar und 20,86̂ Rm. je englischer Pfund.

— llsfektenmarkt. Tendenz: Anfangs Baisse, dann voll erholt.
Ti« Börse cröfsncle die neu« Woche auf allen Märkten sehr schwach.
Tas Berkaufsangebottvar ganz bedeutend. Dabei handelte eS sich
aiiffallendettveiseum zahlreiche kleinere Abgaben, waS gerade auf
PublikumSverkäuf« schließen läßt.

— Produktenmarlt. ES wurden gezahlt für 100 Kg. ln Rm.:
Weizen 24.50, Roggen 19.50, Sommergerste 20.75—21, Hafer(alt)
I!>—19.25, Mais Mixed 19.75, Weizenmehl 37.60—38.26, Roggcn-
inehl 27.75—29.50, Weizcnkleie 11.15- 11.25, Roggenklei« 11.25.

— Kartoffrlmarkt. FrachtparitätFrankfurta. M. bei Waggon-
bezug: Industriekartoffrln und sonslige gclbflrischige Kartoffeln
gleicher Qualität 3 Rm. Tendenz: ruhig.

— Frankfurter Schlachtviehmarkt. Amtliche Notierungen.
Bezahlt wurden für 50 Kg. Lebendgewicht in Rm.: Ochsen:
vollfl. ausgem. höchst. Schlachttv., 1. jung. 60—62, 2. alt. 56—59,
sonst, vollfl 60—54. Bullen:  jung , vollfl. höchst. Schlachtw.
51—57, sonst, vollfl. od. ausgem. 49—53, fleisch. 53—56, fleriitfl
gen. 48—62. Kühe:  jung, vollfl. höchst. Schlachtw. 46—49, sonst,
vollfl. od. ausgem. 42—45, fleisch. 37—41, gering gen. 80—36.
Färsen:  vollfl. ausgem. höchst. Schlachttv.' 60—62, vollfl. 55—59,
fleisch. 50—54. Kälber:  beste Mast- und Saugkälber 78—80,
mittl. Mast- und Saugkälber 73—77, gering« Kälber 66—72.
Schweine:  Fettschweine über 160 Kg. 89—90, vollfl. von 120
bis 150 Kg. 89—90, vollfl. von 100 bis 120 Kg. 90—91, vollfl. von
80 bis 100 Kg. 90—91, fleisch, von 87—88 Kg. 86—88.

Mnifferpläfidenl Selb
über Landwirtschastssragen.

«uf der Tagung der PsAiischen Landwtrtschastsverein«.
Anläßlich der Haupwersammlung der landwirtschaftliche«

Vereine der Pfalz hielt Mmisterpräsident Held  in Zwei-
brücken eine Rede, in der u. a. auskührte: Die Landwirtschaft
sei heute für daS Reich in wirtschaftlicher und politischer Be-
ziehung maßgebend. Sie trage dazu bei, den Staat unab¬
hängig von außen zu mache»«, womit auch seine Unabhängig-
Kit nach innen verknüpft sei. Die Wahrung der deutschen

raiheit und Unabhängigkeit sei eine Aufgabe der Landwirt-
iast, die sie aber nur erfüllen könne, wenn sie auf gesunder
-rundlagc aufgebaut werde. Ebenso unentbehrlich sei die Land-

Wirtschaft zur Erhaltung jener Bevölkerungsschichten, die fest
auf der Scholle säßen und mit dem angestammten Heimats.
«fühl die staksten Begriffe von Bolkstu,» und Vaterlands-
ttebe abgäben.

Di« Mittel, di« bisher zur Hilfe der Landwirtschaftäuge-
wendet worden seien, könnten «me dauernd« Besserung nicht
herbeiführen. Die» sei auch der Standpunkt der bayerischen
Regierung. Rur wenn die deutsche Wirtschaft sich vom Frei.
Handel zum Schutzzoll wende, werde eine Wendung zum Besse,
reu «intreten. Aus dieser ihrer Absicht habe die bayerisch« Re«
gierung nie «in Hehl gemacht. Weiter sei ein« fest« Organi¬
sation des Absatzes zu fordern. Das sei ebenfalls eine Grund,
läge für ein« frei« Entwicklung der Landwirtschaft. Dr . Held
bezeichnet« es zum Schluß als sehr wünschenswert, daß die
Saarlandgrenze gleichzeitig mit der Befreiung der Pfalz auf.
gehoben werde. __

Die Aussteuer der Tochter.
Ersatz für BerzugSfchadrn bei verspäteter Auszahlung?

Mil einer zwar nicht alltäglichen » aber in der
heutigen Zeit keineswegs ungewöhnlichen Klage hatte
sich das Reichsgericht zu befassen . ES klagte eine
Tochter gegen ihre eigene Mutter , nachdem sie bereits
vorher erfolgreich gegen diese auf Verurteilung der
Herausgabe einer Aussteuersumme von 20 000 Mark
geklagt hatte , aus Ersatz für Verzugsschaden , weil ihr
diese Summe anstatt bet ihrer Verheiratung am 7.
Mat 1925 erst am 11 . April 1027 ausgehändigt

84 gibt keine Inventurausverkäufe für Möbel.
— Ein Möbelgeschäft in Berlin hat im Janu^

1928 einen Inventurausverkauf in Möbeln ausgz,ächtieben. Der Deutsche Möbelsachverband hat das«rat beanstandet » da Ausverkäufe in Möbeln nutj]
iblich seien . Die Firma änderte ihr Inserat ab , tJ

Möbelfachverband verlangte aber eine endgültige E4
klärung , daß dt« Firma auch in Zukunft deranigrs
Ankündigungen unterlasse und klagte schließlich a„4
Unterlassung . — Ein Landgericht in Berlin wies tJ
Klage zunächst ab , da» Kammergericht aber öeturui [i<|
die Beklagte antragsgemäß . Das Kammergericht sieh
al » erwiesen an . daß Jnventurverkäufe in Möbeln »ich,
üblich sind und bejaht da« Bestehen der Wiederhol
lungögesahr seiten » der Beklagten . Weiterhin sieht
da» Kammergericht als erwiesen an , daß die Beklag,4
da» Inserat nicht freiwillig , sondern nur unter dcnl
Druck einer drohenden einstweilige »! Verfügung gcl
ändert hat . Die von der Beklagten eingelegte Rej
Vision bat der zweit « Zivilsenat des Reichsgerichtsjui
rückgewtesen.

1 «eine Entlohnung für die GesellenprUfungSzeit.
— Wohl in allen Gewerben bestehen 3mtungcn|

meistens Zwangstnnungen , die nach bestandener Lehr
zeit und nach abgelegter Prüfung den Lehrlingen de
Gesellenbrief ausstellen . Dieser Brief ist wlederm
Voraussetzung für den etwaigen zukünftigen Meister
brief , der das Recht zur Ausbildung von Lehrlings
verleiht . Die Herstellung des Gesellenstücks erfinde»!
oftmals eine nicht unerhebliche Zeit , und zuweilen ent.
sieht Streit darüber , ob der Lehrmeister ' auch während
dieser Zeit seinen Lehrling zu vergüten verpflichie,
sei. In einem derartigen da» Baugewerbe betreffen
den Fall hat das RetchsarbeitSgericht dem Sinne na.
wie folgt entschieden : Lehrlinge sind im Baugeweri
für die geleistete Tätigkeit zu entlohnen , aber tun
für die wirklich geletftete Arbeit . Wenn Schulstundt,
wie Arbeitsstunden bezahlt werden , so ist dies dm
Ausnahme , die nicht auszudehnen ist. Die praktisch
Prüfung , die auf der Baustelle eines anderen Arbcii
gebers stattftndet , hat für den eigenen Arbeitgeb
keine produktive Bedeutung , ist somit auch nicht
bezahlen . (RAG . 612/28 vom 10. ö. 1029]

Zeugen hoher Kultur.
, — Okkulttsttfche Riesenbauten , okkult nach Herkunft

und Bedeutung , finden sich in einer Zone von Aegypt»s
nach Osten bi» zur Osterinsel im Stillen Ozean unbl
weiter n Amerika . Man weiß nicht , wie es möglich gif
wesen ist, daß die damaligen , vorgeschichtlichen Men«
scheu solche riesigen Steinquadern herbetschaftteii unds
aufetnandertürmten . ES sind jedenfalls Zeugen hvhnl
Kultur . Manche bringen sie mit der sagenhaften „Alf
lantiskultur " zusammen , aus einem Erdteil zwischen
Aftika und Amerika . — Zu ihnen gehören auch dit
Stufenpyramiden , nicht mit glatten , sondern stufenweise
zur Spitze führenden Seiten , wie die uralte Pyramide
von Sakkara in Aegypten . Sie haben im Jnnenil
keine Räume und dienten nicht als Begräbnisstätte ».̂
Man hat sie als Rettungsbauten bet mehreren ouf«l
einanderfolgenden „Sintfluten " angesehen , was abetf

- deren Pyramidenform nicht erklärt ; denn zu ober,'
^ konnten doch nur wenige sich retten . -, Man bring,!

damit übrigens auch kegelförmige , aus der Ebene ein-
wrsteigende Berge in Zusammenhang , z. B . den Stu-I
enberg Staus in Mittclfranken , das „Rätsel von Tegern-I
ee", den „Mousson " in Frankreich , den „Hauöberg'I
ei Obergänzendors und Stronegg in Oesterreich . Aberl

das ist doch reichlich „okkult" . Dt.

Lokales.
Bad Homburg , den 24 . Seplemdec

Theater.
. Als Buben sahen wir mit erwartungsvollem Herzen vsi
dem Vorhang. Ob es zuerst das Kasperle tvar oder wl
Puppenspiel, das war gleichgültig. Hinter dem Vorh»4
schlummerte ein Märchen, wenn er sich auftat, waren wn
bereits ganz in seinem Banne. Und mit der gleiche» O'uMt'
tung und Neugier saßen wir dann nach Jahren zu», «>!H
Male in einem wirklichen großen Theater. Derselbe

die
Nicht

worden sei. . Tie habe , so erklärte sie, mit ihrem Vec-
lobten besprochen, mit den 20 000 Mark Hapag - und
GeSfürel -Aktien bei ihrer Eheschließung anzuschaffen
und für weitere 20 OO0 Mark auf Bankkredit dieselben
Aktien zu kaufen . Seit ihrer Eheschließung sei der
Kurs der Papiere erheblich gestiegen , die Aktionäre
hätten auch in der Zwischenzeit wertvolle Bezugsrechte
bei der Ausgabe junger Aktien ausllben können , so
daß ihr , der Tochter , infolge verspäteter Erlangung
des Aussteuerkapitals ein Gewinn von 25 000 Mark
entgangen sei.

Die Klägerin wurde ztvar in allen Instanzen ab-
gewiesen, aber doch nur deswegen, weil sie es unter¬
lassen hatte, ihrer Mutter von ihrer Absicht, einen be¬
stimmten Betrag der Mitgift in Effekten auzulegeit,
ANtteilung zu machen. Sie habe damit wider Treu
und Glauben gehandelt. Denn wenn die Klägerin
und ihr Ehemann, lvie sie behaupteten, in der Lage
lvaren, die günstigen Aussichten einer Kapitalanlage
in den besagten Aktien zu überschauen, so hätten sie
der Beklagten hiervon Kenntnis geben müssen. Erst
dadurch wäre die Beklagte auf die Gefahr des un-
ge>vöhnlich hohen Sckzadens aufmerksam gemacht und in
die Lage versetzt tvorden, Gegenmaßnahmen durch ent¬
sprechende Anschaffungen zu machen. (R . G. IV
29. April 1929. 670/28 .)

nur noch größer und magischer beleuchtet, barg herrliche
nüsse. Wir »varen erschüttert, als Karl Moor sich sew/"I
Schicksal ergab, als Othello wütete, als Faust im Kerker W’:1'
chen begegnete.

Das tvar, aber soll es gewesen  sein? Jetzt, da übera-
e Theaterspielzeit begann, ist ein ernstes Wort ani P>ak'
icht nur Theaterdirektoren rühren die Werbetrommel, .

^ublikum für sich zu gewinnen und ihr Haus zu füllen,
Stadträte, Theatergemeinden, Oberbürgermeister halte» "
Theaterbesuch an und sogar die Zeitungen verösieiyl»̂ ,
entsprechende Aufrufe. Gilt cs einen Kulturkreuzzug f»1*\
Theater? Man wird den niederdrückenden Eindruck nich>ll"
daß tatsächlich das delltsche Theater, dessen ethifchesR>»»'
schon sehr gelitten hat, nunmehr auch wirtschaftlich be»>wf
am Sterben ist. Es fehlt am Geld, gewiß, aber noch mehrF
rs am künstlerischen Interesse seitens des vielzlmworbcn
Publikunts. Für Sportgeräte und Austvand ist Geld (P !"
6a, für die Kunst und Kultur dagegen nicht. Außerden«gJ
rs ja den Film, gibt es Radio und Sport. So muß die J
und mit ihr die Kulturmission der Kunst verkümmern. I
es zu spät sein wird, wiro der Deutsche anftvachenu»b >
kennen, w a 8 er verloren hat. Er wird nicht nur sein
ter, sondern auch große geistige Werte dann verloren iF‘
müssen. -

So Nieit sind wir noch nicht, aber der Weg von
führt zu diesem Morgen. Es ist an der Zeit, die Geiste»' *>>
znrütteln, das Bolk vor dem drohenden Versinken in t*» e,,
Materialismus zu bewahren, ihm auf der Schaubuhne
künden von deutschen Männern, delltschem Geiste und ^
scher Tragik. Das Theater ist mehr als Bühne: es ist lN i
Quell des Deutschtums, von dem alle  trinken solle»,'
trinken müssen.

* >
-st- Wettervorhersage sür den 25. September: ^ "i

verändert. . J
-st- Wenig verändert« Großhandelsrichtzahl. Die a»l

Stichtag des 18. September berechnete GrytzhandelsrwF,,!
des Statistischen ReichSamtes ist mit 138,3 gegenüber der-
Woche(138,2) nahezu unverändert.
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3mI6nH( des®ommer(pte(p(ans
des««hmthntm.

Mtl der Aufführung von Zuckmeyer ' s . Kalharlna
Knie " verabfchiedeie fick bas Siebener Ensemble vom
Hamburger Theaterpubtikum . Doch , bevor die Ablösung
nus Kanau komm «, wollen wir uns nochmals mtl all-
dem. » a » wir von unseren oberhesstchen Künstlern in
den vergangenen Monaten zu hören und zu sehen de-
kamen , beschäftigen . Die Auswähl der Stücke halte mau
mit Reckt für ein Badepubltkum , das gern Unlerhat-
lungskost dargeboten haben will , zugeschnitlen . So war
der Sptetptan in der Kc ûplsoche mtl Lustspielen . Kami ) ,
dien. Schwänken und ähnlichen Erzeugnissen besekl.
Seibsiverständltch war mancher Slosf allzu leicht und ba.
nalr uver in derartigen Füllen gelang es ltels den llich.
»gen Kräften des Ensembles , aus dem Nichts etwas
zu sormen . und aus diese Weise wenigstens einen Pub«
likumserfoig zu sichern . Eine überragende Leistung auf
dem Gebtele der ernsten Literatur stellte die Aufführung
von Neumann ' s Schauspiel » Der Patriot " dar . - Sie
war zwetsellos die Ärbnung - leislung der Gießener Kitnst.
Icr. E « war deshalb bedauerlich , das » gerade diese Vor-
siellung bei schlecht besuchtem Kause latifinden muhte.
Summarisch genommen , konnte man mi den diesjährigen
Leistungen der Gastspiele de » Sießener Sladithealers
sehr zusrteden sein ; gerade die Theaterstücke waren es.
die dem Kurprvgramm 1929 eine besondere Note ver.
liehen . Und nun ziehen — wie schon oben erwähn ! —
die Kanauer In >unfer Kurhausthealer ein . Wir wissen
noch nicht , wie der Winlerspielplan 1929/30 gejlaltet
wird . Jedenfalls wäre es zu begrüßen , wenn man bei
der Aufstellung des Programms den Stücken von Sinn
einen .g . vßeren Raum zur Dersügung stellt, als dem
slihlichen Opereilenkilsch neuerer Richtung . Denn im
Winterspielplan soll die gute War « die primär , Stellung
einnehmen.

MlN1on » oor1rag . Am . Mittwoch , den 25 . Sep-
lember , 20 . 15 Uhr spricht im Saal 2 der Erlöserktrche der
Bischof der evangelischen Brüderkirche Missionssuperin.
lendent van Walker aus Serrnhut über feine nahezu 40-
jährtge Misstonstäligkeil unter den Koffern in Sltdasrlkck
Er wird dabet auch Bilder voriühren aus der Mission - ',
arbeit aus den Gold » und Dtamanifeldern in Johannis-
bürg und Atmberley . — Bischof van Lalker ist der Ab-
siammung nach Holländer . Sein Daler war schon
Bischof der Brüderkirche und lange Jahre Präses der
Kerrenhuler Mission in der holländischen Kolonie Surl.
name in der Nordostecke Südamerikas . Der Vortrag,
der unter anderem von den Kindernissen , welche der An «,
mismus der Afrikaner der Annahme des Thrislentums
in den Weg legt , handeln ntrd . verspricht bei der Be-
deulung der Persönlichkeit des Redners jedem Missions-
ireund viel Interessantes zu dielen . . . . ,̂2

ro - e - sau . " Nach schwerem Leiden oerschted ' veb
gangenen Sonntag Kerr Thomas Boekhoff . Lehrer an
d" » Dlbtcllnr « ,le. M » dem I . Slprll ffl übmiUm
ber Verblichene als Schwerkriegsbeschädigte » eine Lehrer,
eile in unserer Stadt , in dem Glauben , in dem Taunus-

»ädlchen Linderung und Kettung zu finden . Trotz feü
ncs schwere », Leidens widmete er sich mit unermüdlicher
Angabe , b » zum völligen Versagen seiner Äräste . dem

Reich begabt , großes Lehrgefchtck besitzend , er.
sreule er sich bei Schülern und Kollegen großer Liebe
und Wertschätzung.

Die Silkerhvchzett feiern heute Malermeister Karl
Vogt  und seine Ehesrau Kätha . geb . Netiermann.

Die kleine « urhauskepeUe veranstall . t am
Dienstag einen Vperellenabend und am Mittwoch einen
Opernadend.

,.d? .̂ ^ «E» ilcher Abend " im « urhau » . Am Don-
ü^ ag findet im Weißen Saal des Kurhauses ein rhei.
uischer Abend statt , bei dem die Kurhauskapelle und der
bekannte rheinische Dortragrkllnstler Kerr Fritz Schlott.
Hauer Mitwirken . Kierzu haben Inhaber von Kurkarten,
iowie Kurhaus -Abonnenten freien Zutritt.

? • £ « Uchaettnmark » findet Donnerstag , den 26
den 27 September auf dem Gelände des

hiesigen Marktplatzes statt.

t n ^ (fl Ön t fl ft e t n am 1. Oktobe r

fen 1*? ' ^ ataill ?ns" abt ?an? porUert wird"SÄ ÄJWfBJ
1. Oktober die letzten Truppen Konigstein verlassen werden.

N. nv iEine Erklärung der Verwal.
der Frankfurter Sparkasse .) Die Frank-

! !Cm^ r !a " e.£Don  * 822 (Polytechnische Gesellschaft) erläßt
i» ^^ lanntmachung, in der sie zunächst feststellt, daß sie sich

toachfeir rtp*!^ ufnt f et  iehte ». Tage allen Anforderungen gc-
«A 'Ä e,flt  r b" ß sie auf Verlangen auch weiter
seien' kann und wird . Die Spareinlagen
beite» .ourch gesetzliche und satzungsmäßige Sicher.
IoÜ öoo 'nunbelsicher gedeckt. Die Frankfurter Spar-
bam ln hl? ?» I 6f tct ,. 1V,b  nach ihrer Finan . iraft reichlich
UmU inlo ^ e, sämtliche seit Donnerstag , den 19. Sep.
bli>s>ps«. ^0" ' . " bgehooeneil Einlagen rückwirkend vom Tage der
Hl, Ä ob ; " verzinsen falls die Wiedereinzahlung bis zun,
auf w?  LW D .ese Zusage erfolgt mit RÜZsicht dar.
d.., ' , ? Sparkunden bei der Abhebung erklärt haben,
G betrag wieder ei,,« »zahlen , wenn sich die
wi d i» ^ unwahr erweisen . Daß letzteres der Fall ist,

Bekanntmachung als eiMvandfrei sestgestellt.
wabre^ m kellt die Sparkasse mit , daß gegen Verbreiter UI».

™rct  Gerüchte Strafantrag gestellt ist.
m pu “• Dt . (D i e Frankfurter  H e r b st»
hi, Herbstmesse wurde in Form einer Spezial »,esse

,' vdel, Haushaltsartikel und Spielwaren eröffnet . Die
bi,, ?! ' l[e lDJ58.. e>,tc >wch etwas bessere Beschickung auf , als
tu * n,8e , * Fru ^ ahrs . Auch die beiden anderen Gruppe»

len  relativ aut belänckt Da ui der Möbelnreile schon k»it

Dienstag , den 24 . September 192».

I

ö " kr>kt da de II, war der Betuch „ atur.
au « ^ nte?eks!»tp°? ^ > r « setzte sich aber dafür in erster Linie
k» ! »t Ä !Äl !" Een zusammen . Demgeinäß »var auch das Ge.
schaf. de» ersten Tages im allgemeinen recht gut . Besonders

^vderne Ziniincreinrichtnngen.
S . Ä ' Polstern,obel billigster und teuersterhliialitat , wahrend die mittleren Qualitäten weniaer aut

Ningen. Bezüglich der Möbelmessc besteht die Tendenz9 und ^es
ein dahingehender Beschluß der Aussteller vor , kün !

^r ." " r »och eine große westdeutsche Möbeln,e e
^ n°ch unbestimmt , ob diese als Wanderin « e

ln M ' ^ -nen Städten oder dauernd in Frans,
urt , Köln oder Essen abgehalten wird . Von der Mcsscleitung

dazu erklär . daß man sich in den Ausstellerkreisen alle 9
d .iigs cor lebhaft Mit der Frage der Rationierung der Möbel.

€8 ?crdc aber wahrscheinlich lo konim-n. daß
^l ^ lü' Köln und Frankfurt je eine Möbelinesse int Jahr

abgehalten werpen >v;rd . In den beiden anderen Messe-
gruppen , Haushaltsartikel und Spielwaren war das Geschäft
ebenfalls ziemlich befriedigend . Hier ninßle inan sich „ atur.
gemäß daraus beschranken, eine größere Anzahl von Klein.
Aufträgen hereinzubekommen.

A Hanau . (Ein Vater e r n, o r d c t seine  T o ch.
t er ?) Vor einigen Wochen ivar in, Walde bei Ebern (Unter,
franken ) die 411 Jahre alte Barb,ira Löffler ans Brünn er-
mordet aufgefiinden worden . Nachdem eine Reihe von Ber-
Haftungen nicht zur Ermittlung des Täters geführt Halle, ist
letzt als der Tat verdächtig der eigene Vater der Toten in Hast
genommen »vorden.

A Alsfeld . (Cine zwei Zentner schwere
J J nt n*c*) . Sluf Grund einer Welte mit seinem

Mobellieferanten , dem gegenüber er scherzhaft bemerkt hatte,
er »vurde seine Rechnung in drei Tagen , aber in Kupfergeld,
bezahlen , beglich ein hiesiger Geschäftsmann seine Schuld in
Hohe von 500 Mark in Pscnnigen . Der Sack ivog etwa zwei
Zentner und wurde den, Gläubiger mit einem Auto zugestellt.

A Marburg . (E i n e U bbelo hd e - S  t t f t u „ g.) Die
Witwe de« verstorbenen Malers , Frau Prof . Ubbelohde^Loß.
felden , hat den, Landrat des Kreises Marburg eine Sammlung
von 400 Originalzeichnungen ihres Gatten zu Grimm « Mär.
chen für den Kreis Marburg gestiftet.

A Marburg . (Parteitag der Deutschen Volk ».
'-5 " H - sftn . Nassau .) Der Parteitag des

Wahlkreises Hessen.Nassau der Deutschen Volkspartei stand im
Zeick-cn der Kvinmunalwahlen . Ueber die wirtschaftliche Seite
des KommunalproblemS referierte der WahlkreiSvorsitzcndc
Stadtverordneter Rektor E . Landgrebe . Er verlangte eine ver.
nunftgeniaße Wirtschaftspolitik und eine zweckmäßige Steuer-
Politik und als Bor ^ dinguna dafür eine größere Selbständig,
keit auf steuerpolit,schein Gebiet für die Gemeinden . Er ruft
nach de», Finanzausgleich und lehnt Leistungen ohne sofortige
^eckung der Mehrlasten ab . Mit der Wiedergewährung de«
Recht« der Erhebung von Zuschlägen zur Einkvmmenfteuer
forderte er Senkung der Einkommensteuersätze , Herstellung
'̂ " " vernünftigen Relation zwischen Einkommensteuer und

Zuschläge, , und Heranziehung der sogenannten steuersreien

A Marburg . (16 . Generalversammlung des
Deutsch - Evangelischen Frauenbundes .) Nach,
dem interne Besprechungen der OrtSgruppen ^öorstände statt,
gcsundeü hallen , folgte eine geschloffene Mitgliederversamm.
lung , an die sich die öffentliche Bersaminlung in der Aula
der Universität anschloß. Hier sprach Reichstagsabgeordnetcr
Geh . Rat v. Drhander über „Die Ostniark " . Er gab der
Hoffnung Ausdruck , daß die O 'tmark bald wieder den,
Deutschen Reich zurückgegeben werde , so wie etzt das Rhein-
land . Frau Kaliehn (Danzig ) gab dann Auf chluß über das
Saargebiet und verband damit den gleichen Wunsch auf die
Rückkehr zuin Reich. Frau Baronin Rinaldini (Wien ) sprach
über „Das Deutschtum in Oesterreich " und Frau Barth,na»
Agnephelm -Agnita über ,̂ a» Deutschtum in Siebenbürgen ".
Ein Gottesdienst in der Marienkirche schloß die Tagung.

A Wetzlar . (R e i che r K i n de r se g e n .) Die kostbare
Porzellantasse aus der Preußischen Manufaktur mit den
Wünschen des Preußischen Wohlfahrtsministers wurde Frau
Katharina Rehm von hier , wohnhaft in Büblingshausen,
überreicht . Das Ehepaar Rehm l)at 20 Kindern das Leben
geschenkt, von denen 18 am Leben sind.

A Bad EmS . (Noch keine Räumung .) Das hier
liegende 60. französisch« Jägerbataillon nimmt an den Manö-
vern bei Griesheim teil und kommt erst Anfang nächster Woche
hierher zurück. Deshalb sind auch noch keine Vorbereitungen
für die Räumung der Stadt getroffen . ES ist noch kein Mate-
r,al abtransportiert , und auch die Wohnungen sind noch nicht
gekündigt . Bisher wurde nur eine Wohnung zurückgegeben,
die aber schon seit einem halben Jahr leer stand . Die für die
französische Garnison eigens erbaute Kaserne , die sehr schön
auf einer Anhöhe über der Stadt liegt , wird nach dem Abzug
des Bataillons zu einem Erholungsheim umgebaut werden.

A Hachenburg . (Ausstellung .) Hier fand eine
Gewerbe -, Industrie , und Landwirtschaftsausstellung statt.
Zu der Eröffnungsfeier hatten sich eingefunden Vertreter der
Kreisbehördc », des Regierungspräsident «,,, der Landwirt-
schaftskaniiner , fachlicher Organisationen , sowie der Laudräte
und Bürgermeister der Nachbarkreise . Di « Feier wurde ein-
leitet mit einer Rede des Protektors der Ausstellung , Bürger-
Meister Kappel , woran sich ein Rundgang durch die Ausstellung
schloß. Am Stamstagabend folgte «in Kommers » und Heimat-
abend . Der Besuch am Sonntag war außerordentlich stark.
Extrazüge und zahlreiche Omnibusse aus allen Richtungen
brachten etwa 20 000 Besucher nach Hachenburg . Am Nach,
mittag bewegte sich ein großer Festzug mit historischen Grup-
pen und etwa 50 Wage » der verschiedenen Jndnstrie - und
Handwcrkervereinigungen durch die Straßen der Stadt . Ai»
Sonntag abend war der Marktplatz und die obere Stadt von
einer großen Illumination beleuchtet . Am Montag folgt der
Auftrieb der Tiere zur Viehausstellung und mittags ein Fest-
zag und Kinderfcstzug mit anschließender Führung der aus
der Ansstellung prämiierten Tiere durch die Stadt . Die
Ausstellung zeigt die Erzeugnisse aus Gewerbe , Industrie und
Landwirtschaft , damit verbunden ist eine Geflügel , und Klein-
tier -, Obst - und Gartenbau -Ausstellung , sowie eine reich-
haltige Heimatschau mit einer jagd- und forstwirtschaftlichen
Ausstellung.
, ^ A Mainz . (Provinzialtag der r h e i n h e s s i.
schen Demvkrate ».) In Mainz fand der Provinzialtag
der rheinihessischen Demokraten statt . Die Tagung galt in
erster Lime der Ausstellung der Kandidaten für die kvinmendeil
Provinzial -, Kreis - und Kvmmunalwahleii . Für den Provin-
jialtag wurden aufaestellt : Ob »,an » (Mainz ), Bauer (Ober.
Ingelheim ), Moll (Alzey), Meschkat (Worms ), Hill (Wald-
usvershei »!) , Kaden (Gonsenheim ). Laütxr (.Biiu ^ ni.

Wieder ein Großseuer ln Aordbayern.
Zwei Wohnhäuser und fünf Scheunen «ingeäschert.
In erschreckender Weise mehren sich die Meldungen über

große Brandsäll « in Nordbayern . Ein neues verheerend«
Brandunglück wird aus der Gegend von Eichstätt berichtet.

I » der Ortschaft Wache »zell  entstand ei» t^roßfeuer,
dessen bl»tigcr Schein bis in das 2 ' i Stunden entfernte Eick)-
statt sichtbar »var . Während di« Familie de« Landwirtes
Bayeriiseind im Wohnliaus »in den Tisck) versaniiuelt war,
wurde sie plötzlich durch Fenerrnfe aufgesckireckt. Die eigene
Scheune brannte lichterloh . Der lxrrschenve Sturinwird trug
die Flanimen auf drei weitere große Scheunen
und zwei Wohnhäuser,  die in kurzer Zeit saint de»
ang «bauten Stallungen und Schuppen in Schutt und Slsck)«
fielen . Das Vieh konnte gerettet werden . Verbrannt sind die'
gefaulten Erntevorräte , Vaufahrnisse und land >virlschastlick)«n
Maschine ». Stark gefährdet waren auch der Psarrhof und der
Psarrstadel durch den niedergelxnden Funkcnregc ». Es gelang
den zahlreich an , Platze' erschienenen Feuerwehre ». den Brand
einzndäinincn . Auch die Landeopolizei Eichstätt ivar mit Last¬
auto « und Löschgeräten am Brandplatz cingetroffen.

Als sich der Wind legte, wurde eine weitere große Scheune
vom Feuer ergriffen und elngeäschert . Es sind also insgesamt
zwei Wohnhäuser und fünf Scheunen den Flainnirn znm Opfer
gefallen . Der Brandschaden ist außerordentlich groß , zumal
die Betroffenen nur ungenügend versichert sind. Die Braut.
Ursache ist noch unbekannt.

□ Erhöhung der Altmieten auf J40 v. H.? Ter Bund
Deutsckxr Mietervereine schreibt: „Wie den Ausführungen
d<>« Staatssekretär « Scheidt auf der „Schlesischen Siedlung -
und Heimstättcnwvchc " in Breslau zu eiitnehiiien ist, Plant
da« BolkSwohlfahrtöiuinifternlM eine ivesentliche Erhöhunz
der Altmieten . Ueber den Zeitpunkt und da« vorläufige Aus-
maß der Erhöhung sind endgültige Beschlüsse noch nicht ge-
faßt , jedoch ist niit einer Erhöhung der gesetzlichen Miete fiit
Alträunie von 120 v. H. aus 140 v. H. der FriedenSmiete zu
rechnen . Hierzu würden die in den einzelnen Gemeinden fest-
gesetzten Soiidcruiiilagen (Grundvermögensstcuerzuschläge usir .1
trelen ." Wie eine Berliner Korrespondenz hierzu von ji .-
ständiger Seile erfährt , ist allerdings i» absehbarer Zeit >» i
einer Erhöhung dew gesetzlichen Miete für Allränmc zu reü-
nen , wenn auch nicht in dem oben genannten Ausmaß . Di:
ganze Frage dürfte erst nach der Rückkehr des Woblsahrt «.
»linlsters im Oktober erörtert werden , weil angesichts der
lchwicrige » wirtschaftlichen Berhältnisse eine genaue Prüfung
stallfinde » soll, in welchem Ausmaße eine Erhöhung znrzeii
lragbcir erscheint. Man wird diese Nachricht auch außerhalb
Preußens mit Interesse lesen, denn erfahrungcgemäß folgt
einer Mietenerhöhung in Preußen eine solche i» den übrigen
Ländern des Reiches . ,

□ Der vergeßliche Operateur . Die Berliiwr Kriminal-
Polizei und die Staalsanivaltschaft beschäftigen sich mit dem
Tod de« ziveiuiiddreißigjährigen dänischen Lehrers Hans H.,
der am 26 . August nach einer Operation in einem Kranke »-
haus in Steglitz starb . Bei einer Operation fand man im
Leib des Patienten eine 14 Zentimeter lange Tarinschcre , die
bei einet früheren Operation ..in Flensburg vergrssc» worden
ivar . ' Ob der Tod darauf zilrückzuführei, ist, daß die Schere
vergessen wnrde , oder ob diese« verantworliliigslose Berschen
d c Buuchfellkiitzündinig , Wege» der er in Steglitz operier«
t'mrde , hervorgerufen hat , steht nicht einivandfrei fest.

□ Großseuer in Adlrrshof . Tie Feuerwehr in Berlin
ivnrde wegen eines Grvßfeuers nach Adlcrshof alarmiert . Es
standen bei Ankunst der Wehr Gebäude der Reichsvermögeus-
stelle und der Berslichsanstalt für Lustfchifsahrt in Flamnie ».
^as Feuer konnte von der Feuerwehr rechtzeitig bekaiupft
«erde», so dciß nur fünf Wohnungen ansbraiinten.

CJ Zusammenstöße in Neukölln . Nach einer »ationalsozia-
listischeu Kundgebung ivnrde , wie dir Polizei initteilt , in
Neukölln  auf dem Herzbergplatz ein Mitglied des Stahl-
heluiü von mehreren Personen überfallen ttiib an » Kopf ver¬
letzt. Als das Ueberfallkoinmando erschien, ivaren die Täter
bereits entkoninien . Mehrere Komiiillnisten , die den Auf»
marsch der Nationalsozialisten stören wollten , wnrden ver-
haftet . Auch an anderen Stellen Berlins kanr es zu politisck-e>l
Ziisainmenstößen , so auch am Bahnhof Rahnsdorf , wo Stahl.
Helmer von Komiiiunisteil überfallen wurden . Es kam zu
einem Handgemenge , bei den, zwei Personen Kopsverlehun.
ge» erhielten . Ein Beteiligter wurde der Polizei übergeben.
Au einer anderen Stelle kanr es zu einenl Zusammeiistoß
zwischen Nationalsozialisten und Mitgliedern des Arlxitrr-
Radfahrerbundes . Auch hier wurden zwei Personen vo» der
Polizei sestgenoininen . Im ganzen wurden etlva 80 Ko »,-
initilisten verhaftet , wozu noch in den Abendstuiiden 21 weitere
Verhaftete hinzukainen.

- □ Die fünfzehnjährige Geliebte und sich selbst erschoffe«.
Me Berliner Blätter melden , spielte sich in der Nacht zum
Toniltag im Schloßpark Eicheuberg bei Trebbin  ein Lie-
besdraina ab . Der zwarizigjährigc Äärtiierssvhn Döring er-
schoß die füiifzehiijähriae Tochter Ilse des Gutsinspektors Zink
und verübte dann Selbstuiord . Döring uiid das iu »ge Ntäd-
chen unterhielten seit einiger Zeit eiir Liebesverhältnis , von
dein die Eltern der Ilse Zink erfahren hatte ». Sie versuchte»
ein weiteres Znsaminentreffett der jungen Leute zu ver-
hindern.

hü Selbstmord eines Bürgermeisters . Wie Berliner Blät-
ler ans Zwickau  melden , erschoß der Bürgermeister Roth
in Uiiter -üaiilsdvrf seine Frau und dann sich selbst. Ailgeblicy
hat eine Nachprüfung der Geineindekasse, die am Freitag vor-
gellommen worden war , größere Unreaeluiäßigkeiten ergeben.
Der Kassierer der Girokasse, Hunger , ist seit Freitag fluchtig.

Brief Keniltnis erhielt , brach er zlistimmen und beging die Tat.
lU Tragischer Unglücksfall . Ein tragischer llnglücksfall,

dem ein Menschenleben zum Opfer fiel, ereignete sich in
Kassel.  Der 54jährige Kutscher Ehristinailii fiel von seinen»
Wagen und wurde überfahre ». Tabei erlitt er so schwer,
Verletzuiige », daß der Tod auf dc'r Stelle eintrat.

lU Feuer in den Staab -Katzeustein-Werke». Die Raab»
Katzeiistciii.Werke in Kassel  wäre » beinahe das Opfer eine«
Brandes geivvrde». Etlva gegen 71» Uhr abends wurde in
einem Werkstättenraum Feuer bemerkt, d<iS bereits eine große
Werkbank und den Fußboden in erheblicher Ausdehiluug an»
aegriffen batte . Das Feuer griff mit großer Schnelligkeit um
sich und sämtlichen zur Brandstelle lxrbeigeeilten Feuerwehren
aelana «s erst »gch eillstündiLer Arbeit , den Brand zu löschrn.
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Letzte Aachrichten.
Munitionsexplosion.

Potsdam, 24. September. Am Moniogmitiag explodierte
im Warten des Standvrtlvmmandos ein Behälter mit Insan«
trriemunition. Explosion folgte auf Explosion. Die Losch-
arbeiten gestalteten sich sehr schwierig. Die Feuertvehrleute
mutzten hinter Bäumen vor den losgehende» Geschossen
Deckung suche». Es explodierten im ganzen 660» Schutz. Der
Munitionsbehälter wurde schlietzlich vollkommen unter Wasser
gesetzt. Di« Ursache der Explosion ist noch nicht bekannt.

Da« Parseval-Kleinlustschifszerstört.
Hamburg, 24. September. Der starke Sturm, der über

der Nordseekuste wütete, hat aus dem Hamburger Flugplatz
das Parseval-Kleinluftschisf zerstört. Das Luftschiff war am
Mast verankert und wurde von den Böen hin- und hergerissen,
so bah schlietzlich burd} eine der Bvrderstreben ein Loch in die
pülle gcstohen wurde, tvodurch das Gas ausströmtc. Das
auSströmende GaS erschwerte der Feuerwehr, die zur Hilfe
gerufen wurde, die Arbeit. Ter Schaden ist durch Bersicherung

edeekt, und man hofft, daS Luftschiff in einigen Woche,» wie-
er fahrbereit machen zu können.

Lustmord.
Bautzen, 24. September. Am Montag wurde in der Ietz-

nitz bei Neschwitz ei» sechsjähriges Schulmädchen, Tochter
eines Zininrermannes, ermordet aufgefnnden. Es liegt L»st-
mord vor. Als Täter ist der Handtverker Walter Gerlach stark
verdächtigt, der seit Sonntag verschwunden ist.

Köuigstein besahungsfrei.
Königstein, 24. September. Die englische Besatzung ist

im Laufe de« Montags abgcrüekt, so datz Köuigstein jebt be-
fahungsfrei ist. Der Abmarsch der Engländer und di« Abfahrt
erfolgten in Ruhe und ohne Zwischenfall.

TodeSur.e'.' .
Kaitowitz, 24. September. In Tcschcn fand vor dem

Geschworenengericht eine Verhandlung gegen den Arbeiter
Franz Podstawki statt, der angeklagt war, am 11. Marz die
6öjährige Witwe Marie Nowack ermordet zu haben. Der
Mörder hat sein Opfer mit einem Küchenmesser auf grähliche
Weise zugerichtet. Die Geschworenen verurteilten den Ange¬
klagten zum Tode durch den Strang. Die Verteidigung hat
gegen das Urteil Berufung angekündigt.

Auflösung des tschechoslowakischenAbgeordnetenhauses?
Prag, 24. September. Wie aus Topoltschan, dem

Sominersltz des Präsidenten gemeldet wird, haben langwicrig-
Beinrechungen zwischen dem Präsidenten der Republik und

den, MiniskerprSsidsfiteiiUdrzal stättgefunben. Udrzal ist »ach
Prag nbo«r«ift. Wie auS gut unterrichteter Quelle geiueldet
wird, fi'chrt er das von dem Präsidenten unterzeichncte Auf«
lösungsgesnch des Abgeordnetenhauses bei sich, doch soll noch
nicht seststehen, ob er davon Gebrauch inachen wird.

vom Riesenflugzeug„Do.K".
Bor der Nebersühruna nach Berlin. — Rene Probeslüge. —
Zeitpunkt für die Flüge über Nord« und Ostsee noch un«

bestimmt.
Nach einer Meldung aus FriedrichShafen  soN daS

Dornier-Flugzeug „Do. X" in vier bis sechs Wochen nach
Berlin überfuhrt werden, wo es bis auf weiteres auf dem
Müggelsee verankert werden dürfte. Als Flugweg wird wahr¬
scheinlich der Weg rheinabwärts, dann über die Elbe und
yavclauswärtS bis Berlin gewählt werden. Am Montag bc-
an,men wiederum die Probeflüge, die sich allmählich ihren,
Ende nähern. An dem Aufstieg nahm auch Kemal Pascha
teil, der in Friedrichshafen weilte und dort Tr . Eckener einen
Besuch abgestattet hat, der mit der Besichtigung des „Gras
Zeppelin" verbunden war.

Die augenblicklichen Flüge der „Do. X" find notwendig,
um noch weitere Apparaturen zu schaffen, mit deren Hilf« ein«
genaue Kontrolle der Motoren möglich sein wird. In den
nächsten Tagen wird das Rlesenslugzeug dann im Bodens« ,
gebiet«ine Anzahl grober Flüge unternehmen, in deren Ver¬
laus alle Eigenschaften oer „Do. X" im Langstreckenslug nach-
geprüft werden können. Inzwischen sollen auch die Kabinen
eingebaut werden und nach Durchführung dieser Arbeiten
wird dir „Do. X" dann «ine Reih« weiterer Flüge auSsührrn.

Ob es angesichts des früh einsepeuden LerbstwetterS noch
möglich fein wird, die geplanten Hochflugversuche in der Nord«
und Ostsee durchznführcu, lätzt sich im Augenblick noch nicht
übersehen. Diese Arbeiten werden letzten EndeS ganz, von der
Wetterlage abhängen.

Mittwoch, 25. September
Prot , und ka I h : K l eop ha s.

Sonne : Aufgang 5 Uhr 20 Min., Untergang 17 Uhr
63 Mi». —Mond:  Ausgang 21 Uhr 1 Mi»., Untergang 13 Uhr
66 Min.

Gedenktafel.
1552 Abschlutz des Augsburger Religionsfriedens— 1816*

Der Meteorologe Wladimir Koppen in St . Petersburg — 1810t
Ter Komponist Johann Strautz d. A. in Wien (* 16011— 1862*
Ter Philosoph Hans Baihinger in Nehren bei Tübingen— 1858 *
Ter Geograph Albrecht Penck in Leipzig- 1878f Der Kartograph
August Peterman» in Gotha (* 1822) — 1914 Niederlage der Eng¬
länder bei Aandiontein.

Marbeits-llllterriiljl
Beginn Anfang Oktober

Wilhelmine Röder
Orangeriegasse4. 1.

Anmeldung 11—1» 4—7.

Dauerbrandöfen
irisch. »,. amerik.Stiftern.

Kohlenherde, Gasherde»
Kesselgestelle. Kupserkessel,
Ofenschirme,

sowie sämtliche
FeuergerSle

einpflehlt zu den billigsten
Preisen

Martin Reinach
Eilenhandlung- Bad Homburg'

<JWer=
ÖFEN

Lulleiltr. 18. T«1«Im 2932.

Die Herbst-
Mode bringt

von entzückender KleidfomkeitI In unterer
Auswahl fehen Sie das Neuerte / Niedrigste
Ereile ! Kommen Sie zu einer Berichtigung!

Putz-, Pelz- und Modewaren

ß . ßenfelS
LulfenOrafie 94. J

F. A. Zeuner, Bad Homburg,
Hals«un 3, Maschinenslrlckerel»

Kurz- Woll - und Weißwaren
Handarbeiten Strick « und Sportwolle

Selbstgefertigte Strümpfe
Kinderstrümpfe mit verstärkten Knieen

(bcfl . haltbar)

Zwangsversteigerung.
Mittwoch, bcn 25. September, 1929 nachmittags

3 Uhr, sotten im Psandtokal, Dorotheenstr. 24. (Bayr.
Kos) zwangsweise, öffentlich, meistbietend, gegen Bar¬
zahlung nachstehende Gegenstände versteigert werden.

Verschiedene Möbel. 1 Radioapparat, 2 Grammo¬
phone. 1 Schreibmaschine. I Nähmaschine. 1 Käsig mit
Papage», 15  Bände Brockhaus Lexikon, l Köhenfonne,
3 Kasten- und 1 Kolzwagen.

Bad Komburg0. d. K. 24. 9. 29.
Emter, Dorotheenstr. 49.

Arlerienverlralkung
Frühzeitiges Altern7 Sicht? Rheuma
lind In heutiger Zelt keine lettenen Erfchelnungen. An
Arterienverkalkung leiden Arme wie Reiche, Wie
ftark diele* Leiden verbreitet Ift. geht aus der Talfache
hervor , da6 Ihr ca. 25 von 100 Menfdien zum Opfer
fallen , bemerken Sie bei fleh eine der lyplfchen, bei
Arterienverkalkung auftretenden Erfchelnungen, wie

Blutandrang aum Kopf u. Unterleib , Schwtn-
delanfftlle und Nerve nfchmerzen aller Art,
Melancholie , OhnmaditsanflUe , Kopffchi :.er¬
zen fchwerlter  Art , Schwache de * Denk¬
vermögens , Ohrenfaufen , Schwerhörigkeit,
frühzeitige Mannesfchwäche,

dann Ift es hohe Zelt , unverzüglich eine Behand¬
lung mit

.Stadium Glelschominiw
(vierteiliges Etui mit Radium -Emanation)

zu beginnen Viele* Prfiparat, deffen Zufammenfelzung
von erften Autoritäten geprüft und tflr abfolut ein¬
wandfrei befunden worden Ift, verhindert die weitere
Anfelzung von Kalkmaffen, 10(1 die alten und forgl
für deren Ausscheidung. RADIUM- GLETSCHAMANIN
bewirkt ferner die Verdünnung des Blutes, Wieder¬
erlangung der erforderlichen Elastizität der verkalkten
Adern, Verminderung des Blutdruckes. Verhinderung
von Schlaganffillen und die Erhaltung der Arbeitskraft

Etwas Besseres ' glbt es nicht!
Wollen Sie alfo wieder gefund werden?

dann vermelden Sie Jede Verzögerung , Entscheiden
Sie fleh noch heute und wenden Sie fleh unverzüglich
an michI Preis des vierteiligen Orlglnal -Etuls Mk. 7.50
Verfand gegen Nachnahme oder Vorelnfendung durch
meine Verfand-Apotheke. Kein Gehelmmtltel I Bc-
(tandlelte auf Jeder Packung angegeben ! Profpekte
und aufklfirende Schriften koftenlos,
Henry Grool, Hsansvsr 220 _KOntgltr. 50  A (K(slgskoi)

Fm iwjere Me Trinkhalle
suchen wir per sofort

tüchtige MmiM
Stellung einer Sicherheit oder Kaution erwünscht.

Offerte erdeten an Schwarlz &. Schroeder Bad
Komburg Postfach 64.

□ Aus dem Schlaf ln den Tod. In Hausen  od Bereu.,
(Bezirk Tuttlingen) wurden zwei Personen, Vater und Sohn,

elektrischen Leiluna offenbar in Berührung gekommenen Tach.
rinne zu nahe und wurde auf der Stelle getötet. Der Vaicr
der deni Sohne zu Hilfe eilen wollte, wurde gleichfalls nieder-
gestreckt.

□ Der Klein-Rosfelner Schacht unter Wasser gefetzt. Ti«
Absicht, den Kletn - Rösseln er  Schacht„St . Karl" uutei
Wasser zu setzen, ift nunmehr verwirklicht worden. Nach such
människyem Urteil ist dies ein Anzeichen für die Grütze und
die Gefährlichkeit des unterirdischen Brande«, da die sogenani»,
Ersäufuug einer Grube nur in den allerdringendsten Füller
angeorduet wird. Der Materialschaden dürste sich dadurch
bedeutend erhöhen. Andererseits ist eS nicht ausgeschlossen
datz durch die gewaltigen Wasierniassen auch einige Stelle»
der Nachbargruoen gefährdet werden. Im Saargrbiet befind),
tet man, datz die Sicherheitüpseiler den hohen Waiserdrml
(40—50 Atmosphären) nicht ausholten können, so datz sich
daun die Wasfermasseu auch in die Saargrube „Velsen" er-
gietzeu.

□ 25 Rembrandts gestohlen. Es verlautet, daß aus der
Madrider  Nationalt.,bliothek 2i>  Originalblätter von Nem-
brandt und 25 Originalblättervon Dürer entwendet worden
sind. Genaues ist nicht festzustellen. da alles geheimgehallen
wird. Das Gerücht von dem grvtzen Diebstahl dürfte aber
voraussichtlich bald Bestätigung finden. Zwei Verhaftungen
wllen erfolgt sein, die eine« Archivbeamten und die eines
Nachtwächters des Bibliothekgebäudes.

□ Schweres Erdbeben in Kleinasten. — Mehrere Dörfer
vernichtet. Ein schweres Erdbeben suchte die asiatischeT ü r -
ke i heim. Mehrere Dörfer, darunter Schiran und Saridsch»,
wurde» vollständig vernichtet. Die Verluste sind noch »».
bekannt.

□ Doch Verstümmelungen bei den getöteten Juden in
Palästina. Wie ein Sonderberichterstatter meldet, stellte eine
ärztliche Kommission im Gegensatz zu der Regierungserkliirnnk
fest, datz di« Leichen bei der H e 0 r 0 n getöteten Inden starl«
Verstümmelungen aufwiesen. 46 v. H. der Getöteten waren
Frauen, 15 v. H. waren Kinder. Wetter wird gemeldet, bafe
in der Gegend von Saset eine Bande von 220 Arabern frsl-
genommen wurde, die im Verdacht steht, neue Ueberfälle p,
planen.

□ Ein englischer Dreimaster von amerikanischen Küste».
Wachschiffen gekapert. Wie aus Neu - London (Tounecti-
cut) gemeldet wird, ist der englisch« Dreiinastschoner
ces" von amerikanischen Küstcnwachbvolen gekapert worden,
weil er sich am Alkoholschmuggel beteiligt haben soll. Ti«
siebenköpfige Mannschaft ist verhaftet worden.

Druckfachen
aller Art

liefern prompt
und sauber

*
Homburger

'M eueften  M achrlchten

Sommer«
prossen

auch in den hartnackigst.
Fällen werde» in eini¬
gen Tagen unt.Garantie
durch das echte unschädl.
Teintverschönerungs-

mittcl .Venus" Starke
B. beseitigt. Keine
Schalkur. Preis 2.75M

Nur zu haben bei:
KurhauS'Drogerie (£. Kreh

In Seulberg i. T».
Drogerie G. F . Wagner

Brnehbttndcr
fjplbblBden

PJattlasiciglagen
fertig und nach Mau

nur vom alleinigen Fachmann,
am Platze.

Lieferant sfimll. Krankenkassen

Karl Sahm,

TAliVlatteii
au! ^ctlsaftluwfll

Neueste elektrische Aufnahmen
liefere ich an Private gegen
8 Monatsraten. Verlangen
Sie Katalog gratis.

3 . Offern
Wiesbaden, Emserstratze 24

IAllsMlWI
der allen

«eWemiir-
polijen

„Uihtoria“ zu Berlin.
Näheres :Bad Homburg
Ferdlnandeplatz 7. U

Ich
in Mittelkenne ein Mittel

Rheumatismus, das ans
wo Moorbäder nicht

helfen

gegen
'chliijilNlelü

gebe
kostenlos Auskunft u. ON" t
1871 an die Geschäftsstelle di
Bl., Dorotheenstratze 24.

Leibbinden
Brusthalter

Korsett»
Geradehalter

Bruchbänder
Plattfnit , Einlagen
Gummi-Strümpfe

in nur guten Qualitäten
und grober Auswahl

Carl Oll®.m.d.H.
Lieferant sänitlicher

Krankenkasie».

MllllzsMMiliM
zu habenHamb. Neueste Nachrichten

e i m a rbei tH schriitl. Vllolls-Verlag
MiocheoC 4

1 . 75  AlU- fr« Haus,
kostet diefe Zeitung monatlich'

Verantwortlich für den redaktionellen Teil: S .Herz, Bad Hl>>»
bürg; für den Inseratenteil Jakob Kliiber, Oberursel.



Nr. 224 „Neueste Nachrichten" Dienstag , den 24. Sept . mber 1829.

Die Schiffsstraße Stettin—
Gwinemünde.

Da» neue Hafftorfeuer Süd.
Da- Programm für den Ausbau der Seeschiff»

fahrtsstraße Stettin —Twinemünde, dessen Durchfüh¬
rung tm Jahre 1934 in Angriff genommen wurde, iah
in der Hauptsache vor di« Vertiefung und Begradi¬
gung de» Fahrwassers sowie die Modernisierung und
Vervollkommnung der Befeuerung . Diese umfang,
»eichen Arbeiten» die sämtlich bis 1934 erledigt wer¬
den sollen, erfordern nach dem Voranschlag einen
Kostenaufwand von 31,6 Millionen Mark. Die im
Rahmen diese- Programms vorgesehene Bertiefung der
Fahrstraße auf 8,40 Meter unter normalem Wasser-
tand, dt« ausreicht, das, Schiffe von 6000 Brutto-
Kegistertonnen Stettin stets erreichen können, ist be¬
reit - im vorigen Jahre durchgeführt worden. Mit
der weiteren Vertiefung der Fahrrinne auf 9 Meter
wurde ebenfalls im vorigen Jahre begonnen; sie wird
im Jahre 1933 beendet sein und wird Schiffen bi-
zu 8000 Brutto -Registertounen, den Segelfrachtschisfen
de« Weltverkehrs, das Anlaufen des Stettiner Hafens
ermöglichen.

Zur Bezeichnung der neuen Fahrrinne ist daher
eine große Zahl neuer Leuchtfeuer errichtet worden.
An die Stelle der alten Holzbakeu mit Petroleum-
brennern traten moderne eiserne Baken mit Gasglüh-
licht. Diese Arbeiten sind noch im Gange. Während
tm vorigen Jahre die Fundamente für das tz a f f >
torfeuer Süd  im südlichen Teile des Haffs voll¬
endet worden waren , sah das Arbeitsprogramm die-
ses Jahres u. a . den Aufbau der eisernen Gerüste
und di« Inbetriebnahme der Feuer selbst vor.

Di« Arbeiten zur Vollendung des Hafftorfeuers
Süd find nun so weit gefördert worden, daß seht
die eisernen Türme auf die Fundamente aufgesetzt
werden konnten. Mit der Inbetriebnahme dieser Bau-
werke, die noch im Laufe dieses Jahres erfolgt , wird
der Ausbau der Sceschiffahrtsstraßc Stettin —Swine¬
münd« weiter um ein gutes Stück gefördert.

Die Bedeutung der ländlichen
Fortbildungsschulen.

79  Lehrgänge . — 18 500 Schulen.
Di« kindlichen Fortbildungsschulen dienen der

allgemein fortbildenden und erziehlichen Beeinflussung
ebenso wie der beruflichen Ertüchtigung der ländlichen
Jugend vom 14. bis zum vollendeten 18. Lebensjahr.
Sie wollen also den Fortbildungsschulpflichtigen in
den entscheidenden Jahren körperlicher und seelischer
Entwicklung Führer und Weg>veiser sein, sie sollen die
verantwortlich ins Leben eintketenden jungen Menschen
zu sittlich gefestigten und verantlvortungsfreudigen
Staatsbürgern erziehen. Von dieser Warte aus ge-
sehen, gewinnen die ländlichen Fortbildungsschulen
eine überaus große Bedeutung für den Aufbau und
Ausbau unseres staatlichen Gemeinschaftslebens.

Mit der Einführung in die Erfordernisse der länd¬
lichen Berufe durch bcrufskundliche Unterweisungen
(Naturwissenschaften in ihrer Beziehung zur Land¬
wirtschaft, Geschäftskunde, landwirtschaftliches und
handwerkliches Rechnen, Schriftverkehr u. ä .) überneh-
men sie für den überwiegend größten Teil der Land¬
jugend

die theoretische Berufsausbildung.
Damit ist den ländlichen Fortbildungsschulen eine
volkswirtschaftliche Aufgabe von beson¬
derem Ausmaß  zugewiesen . Für ländliche  und
gärtnerische Fortbildungsschulen hat , nach einer vom
Amtlichen Preußischen Pressedienst veröffentlichten
Darstellung, Preußen im vergangenen Rechnungsjahre
(1. April 1928 bis 31. März 1929) rund 1,92 Mil-
lionen Reichsmark aufgelvandt. Die Gesamtaufwendun-
gen betrugen 6 176 900 Reichsmark für die ländlichen
und gärtnerischen Fortbildungsschulen, soweit sie ermit¬
telt werden konnten. Nicht einbegriffen sind die Aus-
gaben für die Heraabe der Schulräume, ihre Heizung,

Keleuchtung unv Mlnlguug . An ven Kosten smv außer
dem Staat die Kreise, die Gemeinden, zum Teil auch
Provinzen , LandwirtschaftSk- inmern und Berufener«
tretungen beteiligt . Es wurveu getragen vom Staat
34,6 Prozent der Kosten für Knabenfortbildungsschu¬
len, 32,3 Prozent der Kosten für AtädchenfvrtbildungS-
fchulen und 18 Prozent der Kosten für gärtnerische
Fortbildungsschulen . Durch Schulbeiträge und Schul¬
geld wurden bei den drei Schularten gedeckt 10 Pro¬
zent, 7,3 Prozent , 28 Prozent . Die Kreise trugen
46 bzw. 63 2 bzw. 8 Prozent , die Gemeinden 10 bzw.
6,8 bzw. .j Prozent.

„Graf Zeppelin" begrüßt die „New Aorl".
Die Begegnung zwischen dem Luft- und dem Wasserriesen, die
als Ehrung Tr . Eaeucrs, der mit der „New ?)ork" von
Amerika zurückkehrte, gedacht war, fand an der Elbmündung

statt.

Das Handballspiel.
Sein Wesen, seine Entwicklung unv Zukunft.
Nicht selten ereignet es sich, daß Besucher von

Fußballspielen , die den Sportplatz zeitig aufsuchen, a s
Einlage vor dem Fußballspiel eineil Handballwettkampf
zu sehen bekommen, der viel Achnlichkeit mit dem Fuß¬
ballspiel aufweist und doch etwas ganz anderes ist.
Auch hier gibt es 11 Spieler auf jeder Seite , der Ball
scheint derselbe zu sein. Das Spielfeld weist auf den
ersten Blick auch keine Unterschiede auf, nur die Spieler
scheinen gerade das Gegenteil von dem zu treiben,
lvaS die Fußballregeln vorschrciben. Das im Fußball
verbotene „Handspielen", ist das Um und Auf des
Kampfes. Kommt jedoch ein Spielerfuß in Berührung
mit dem Ball , so pfeift der Schiedsrichter unbarmherzig
ab. Bei näherem Zusehen scheint auch um das Tor
herum ein Zauberkreis gezogen zu sein, den weder
Feinde noch Freunde zu betreten wagen, nur der Tor-
inann steht dort in einsamer Wacht. Anfangs befrem¬
det, beginnen die Zuschauer doch nach und nach dem
neuen Spiel Reize abzugewinnen. Sie werden in der
Sympathie für diesen Sport noch besonders bestärkt,
ivenn einmal an Stelle der gelvohnten Kämpfer 22
Vertreterinnen des schönen Geschlechts das Spielfeld
besetzen.

Wie kam es, daß das Handballspiel solange im
Verborgenen blieb und jetzt sich immer mehr und
mehr auszubreiten beginnt , so daß von Jahr zu Jahr
immer mehr Mannschaften entstehen und faßt kein
Verband , kein Verein in der Pflege dieses Spieles zu-
rückstehen will ? Die Ursache liegt in erster Linie darin,
daß im menschlichen Spieltrteb das Wersen, Stoßen
und Tragen eines runden Spielgerätes (Balles ) zu
einer der beliebtesten Arten des Zeitvertreibs zählt.
Hierauf ist der Ursprung einer beträchtlichen Reihe
von Spielen zurückzuführru, die in den einzelnen Län¬
dern eine voneinander abweichende Entwicklung genom¬
men haben, aber alle unter den Begriff des Hand¬
ballspiels tm weiteren Sinne fallen , wie Rasfball,
Korbball , Schleuderball, das belgische „Petite Ball ",
das irische Hallenhandball u. a . m.
hau
Anfä

Das in Deutschland hauptsächlich gespielte Feld-
db all spiel  entwickelte sich aus ganz kleiner

ifängen im Herbst 1919 in einem geradezu ttber-

bandes Mitterveuksmer ivaiispieivereine angeführt , des¬
sen Vereine sich auf mehr als 700 Orte Mitteldeutsch¬
lands erstrecken. Im Spieljahr 1924—1926 wies der
Verband nur insgesamt 438 Handballmannschafteu auf,
deren Zahl aber in steter Zunahme von Jahr zu Jahr
jetzt bereits auf 717 gestiegen ist. Die Zahl der Hand¬
ball spielenden Mitglieder hat 12 000 bereits über¬
schritten, und Jülich ist es in den anderen Verbänden
vorwärts g gen. Dabei ist es bezeichnend, daß da-
Spiel auch >n solchen Vereinen und Verbänden Ein¬
gang gefunden hat, deren Zweck nicht in erster Linie in
der Pflege der Leibesübungen besteht. So wird heute der
Handballsport in Deutschland in mehr als 2500 Ver«
bänden von über 100 000 Spielern betrieben.

Seine Verbreitung  verdankt da- Spiel nicht
zuletzt seiner leichten Erlernbarkeit und der Billigkeit
seiner Ausführung . Auf jedem Fußballplatz rann
Handball gespielt werden, Platzausmaße und Markie¬
rungen sind bis ans den Schlußkrets um die Tore fast
dieselben. Die gleiche Mannschaftsaufstellung wie beim
Fußball bedingt auch die gleiche Spieltaktik. Die Tech¬
nik der Ballbehandlung unterscheidet sich natürlich we¬
sentlich vom Fußball , doch ist sie leicht erlernbar , so
daß jede und jeder, der über einen auch nur halbwegs
sportlich ausgebildeten Körper verfügt, in Kürze Hand¬
ball spielen kann.

Der besondere Vorzug des Handballspieles liegt
darin , daß es die drei G r u u d ü b u n g en Lauf, Wurf,
Sprung harmonisch vereint und sich nur auf natürliche
Bewegungen stützt. Da keine Muskelpartie des Körpers
unbenutzt bleibt, wird der Handballspieler zur Aus¬
übung jedes anderen Sportzweiges weit eher befähigt
sein, als jemand, der sich auf die Betätigung in einer
anderen Sportart beschränkt, Leichtathleten und
Schwimmer vielleicht ausgenommen. Die Harmonie der
Bewegungen findet natürlich bei der Handballspielerin
besonderen Ausdruck. Es ist daher verständlich, daß
Handball bereits jetzt von allen in Deutschland betrie¬
benen Sportzweigen die weitaus größte Zahl an Kamps¬
sportlerinnen aufwetst.

Seit zehn Jahren wird Handball in Deutschland
gespielt. Daß cs in allen Kulturstaaten der Welt Ein¬
gang finden, also nächst dem Fußball zum verbreitet¬
sten und beliebtesten Spiele werden wird , ist nur noch
eine Frage der nächsten Zukunft.

wältigenden Aufschwung. Um nur ein Beispiel für
dieses Anwachsen zu nehmen, seien die Zahlen des Ver¬

Die moderne Feuerwehr.
Flammenbelämpfung vom Flugzeug au».

Mit dem auch in Deutschland fortschreitenden Bau
von Hochhäusern wird über kurz oder lang eine Feuer«
wehretnrichtung Interesse gewinnen, die neuerdings ilf
New Uork mit gutem Erfolge erprobt worden ist.

Auf den Dächern der höchsten Wolkenkratzer sind
Flugzeuge stationiert , die bet plötzlich ausbrechenden
Bränden funkentelegraphisch an den Schauplatz dev
Katastrophe beordert werden und schneller zur Stelle
sein können als der schnelle Automobtllüschzug. Auch
ist namentlich bei Hochhäusern die Wtrkungsmoglichkeit
der Flugzeuge eine ungüeich größere, da sie das Feuer
»oit oben bekämpfen können.

Die fliegenden Feuerwehren
arbeiten nicht mit Wasser, sondern sie führen chemische
Präparate mit sich, ähnlich denjenigen, die in den
kleineil Handfeilerlöschapparaten enthalten sind. Einige
arbeiten auch mit Neoelgasen, die sich schnell verbreiten
lind die Flammen ersticken, ohne jedoch für Menschen
schädlich zu sein.

Nach Ansicht amerikanischer Autoritäten sind diese
Feuerwehrflugzeuge auch von großer Bedeutung

für da» platte Land.
In kleinen Orten sind meist die Feuenvehreinrichtungen
äußerst primitiv . Es fehlt an geschulten Leuten, mo«
dernen Gerätschasten und oft auch an Wasser. In
Amerika haben sich bereits verschiedene Jnteressenge-
meinschafteir kleinerer Orte gebildet, die ein Feuer¬
löschflugzeug unterhalten , welches, in einem Zentral-
ort stationiert , nach Bedarf den bedrohten Gemeinden
zu Hilfe kommt.

Mag die Einrichtung zunächst für deutsche Ver¬
hältnisse noch zu kostspielig sein, auch bei unS wird
eineL Tages ähnlich wie die Schädlinasbekämpfung in

Der 0s8erva1ore Komano über
Kaplan Fahsel.

Ein jetzt berühmter deutscher Romanschriftsteller, Heinrich
Mann, schrieb im Dezember 1925 in einem große» liberalen
Blatte Berlin«: In Berlin füllt ein geistlicher Redner, sooft
er will, eine» der größte» Säle, indes Komödienhäuser leer
stehen. Der Redner im Pricsterkleid beherrscht sein Publikum
wie kein Schauspieler. Er stellt Idee» dar. Seine Hände bauen
sie für jeden sichtbar in de» Raum. Sei» Auge wirst sie hinein.
Sein von Gedanken bewegter Körper scheint überall gegenwärtig
um die Hörer her, er treibt sie von allen Seiten dem Ziel zu,
dem Ausgang, der der Glaube ist. Sie habe» ihn noch nicht
erreicht. Aber sie halten de» Atem an, und in dieser gesammelte»
Stille könnte es sein, daß sie hinkommen.

Man könnte zu Hunderten die Zeitungen ansühren, nieistcnS
protestantisch und akatholisch, die vor oder nach 1925 im gleichen
bewundernden Stil über diese» katholischen Priester geschrieben
haben. Und da sein Ruhm unterdessen nicht erloschen ist, sondern
jeden Tag zunimmt, und der Redner mit seine» letzten Ver¬
öffentlichungen auf dem Wege ist, ein Schriftsteller zu werde» von
einer Art, die vom gewöhnliche» Schlag der deutsche» Gelehrten
sehr abweicht, wird es nicht unangebracht sein, ihn auch in
Italien bekannt zu mache».

Der „Kaplan" — er liebt es, sich mit diesem zugleich beschei¬
denen und kämpferischen Beiwort zu bezeichnen—.HelmutFahsel,
wurde 1891 i» Kiel von protestantischen Eltern geboren. Er
verlor seinen Vater, einen sehr begabten und angesehenen Pu-
blizisten, im 0. Lebensjahr, und der kleine Helmut Ivnrde in der
Folge im Hause eines reichen Onkels in Berlin erzogen. Helmut
war nicht das, was man einen fleißigen Schüler nennt; viel¬
mehr brach er, von der Bücherwut und der Svortwnt ergriffen,
das Ghmnasium mittendrin ab und trat als Volontär in eine
große Buchhandlung ei» Hier entstand und entwickelte sich in
ihm eine wahre Leidenschaft für die alten Literaturen, haupt¬
sächlich für die griechische, >vas ihn veranlaßte, die griechische
Sprache bis zur vollen Beherrschung zu lerne». Reben Epiktet
und Markaurel begann er sich auch für den Buddhismus zu

interessieren unv durch diesen für Schopenhauer. Eines Tage»
fällt ihm das Werk„Der kürzeste Weg zur Vollkommenheit" des
spanischen Jesuiten Nieremberg in die Hände, und von da an« ihn die katholische Mystik an,hauptsächlich die deutsche»tiker, tvie Tauler und Suso. Bei solcher Lektüre ist er vom
Gegensatz des Schopenhauersche»Pessimismus zum aszetischc»Akti¬
vismus der katholischen Mystiker überrascht, und diesen Gegensatz
legt er später in einem Vortragszyklus dar. Aus dem Weg über
die Zitierungen Nicrenibergs lernt er Thomas von Aqui» kenne»,
bei dem dann hauptsächlich die Verbindungen des aristotelischen
Hellenismus mit der christlichen Mystik und Aszetik sei» Interesse
erweckt. Und nun beginnt er die„Lumina" zu studieren und Aus-ß  daraus zu machen. An diesem Punkte ist seine Verstandes-

Version vollendet, aber die Bekehrung des Herzens war schon
durch das erste Bekanntwerden mit den kathellschen Orden»-
schwestern während eines Krankenlagers eingelcitet tvorden.

Als der Weltkrieg ausbricht, hat Helmut Fahsel die Gymna-Hudien wieder ausgenommen und vollendet,und bevor er insrückt, hat er auch formal seinen Anschluß an de» Katholi¬
zismus vollzogen. Er bleibt nicht lange an der Front: bet Apern
tvird er krank und man schickt ihn »ach Hause. Jetzt kann er
zur Wirklichkeit mache», >vas unterdessen sein heißer Wunsch ge-
worden ist: katholischer Priester zu werden. Er läßt sich in der
Theologische» Fakultätz» Innsbruck einschrciben und hieraus in
Breslau, wo er dann im Jahre 1920 zum Priester geivciht wird.

Von 1920 bis 1924 ist er Kaplan in Neukölln, einem Stadt-
teil int Südosten Groß-Berlins, und hier beginnt er seine Tätig-
keit als Vortragsredner. ES sind zuerst Vorträge über religiöse
und philosophische Themen in kleinen katholischen Kreisen, dann
drängt ihn eine wohlgelnngene Diskussion mit einem Kominu-
»isten auf die Rednerbühne der große» Säle. Kaplan Fahsel
spricht in der Singakademiez» Berlin und in ähnliche» Kreisen,
wo die Mehrzahl der Zuhörer oft Nichtkatholike» sind

Das eine Mal behandelt er, ans Anregung einer semitische»
Gesellschaft, daö Thema„Religion und Toleranz", ei» anderes
Mal hat er eine berühmt gewordene Diskussion mit einem Un¬
gläubigen, woraus dann sei» Buch„Gespräche mit einem Gott-
losen" entsteht(1. Ausl. 1920). Das Thema der Vorträge in
der Singakademie war die Wahrheit. Güte und Schönheit der

Ideenwelt, beispielStveise tm Zyklus de» Winter» 1920/27: „De»
Einfluß der Idee aus die Menschen", „Plato und der Ursprung
der Ideen", „Kant und die Kritik der GotteserkenntniS", „Goethe
und der faustische Mensch", „Ehe und EroS", „StaatSidcc und
Weltanschauung", „Buddha und das Nirtvana", „Naturgesetz und
Sittlichkeit", „Kunst und Moral", „Genie und Charakter".

Faysel spricht frei, nach Notizen, in getvählter Form und
mit großer Klarheit und Feinheit des Ausdruckes. Wir können
u»S über seine Methode und seine Erfolge Rechenschaft geben.
Ivenn wir seine bei Herder erschienenen Bücher lesen.

Auf die „Gespräche mit einem Gottlosen" haben wir schon
hingewiesen. Eine weitere Vortragsreihe ist zusammcngefaßt in
dem Buche„Die Überwindung des Pessimismus" (1925), das
auch offenkundig autobiographische Niederschläge enthält. Es
setzt dem System Schopenhauers den Gedanke» der christlichen
Mystik und Aszeiik entgegen, nämlich die Bejahung der Hoffnung
und des Lebens durch das Leide» und die Entsagung hindurch.

In bewundernsivertcr, zarter und doch erschöpfender Weise
behandelt Fahsel Ehe, Liebe und Sexualproblei» in dem so
betitelte» Buche, das 1928 bei Herder erschien und bis jetzt i»
14000 Exemplaren gedruckt wurde.

Im ersten Teil spricht der Verfasser über ven EroS vom
platonischen Gesichtspunkt ans, indem er das berühmte„Gastmalil
dcS griechischen Philosophen beleuchtet und dann zur christlichen
Philosophie übergeht. Der zweite Teil handelt von» OroS in
der Ehe, i» der Zeugung»nd in der Familie. Der dritte Lei»
beschäftigt sich mit dem Sexnalproblem im allgemeinen, wie es

von bestimmten Pflichten. .. .. . . ... ~ . ....
ein „Thomas-Bureau" errichtet, mit der Absicht, all sein Talent
als Redner»nd Schriftsteller der Verbreitnng der Gedanken,des
Aauinaten in deutscher Sprache zu widmen. I » diesem Sinne
ist bereits als Arbeit Fahscls die Übersetzung des Kommentars
des hl. Thomas zum Römcrbries des hl. Paulus erschienen,
und andere Popularisiernngsschristen sind in Vorbereitung.

(Osservutwe Uumuno vom 12. Juni 1229. Nr . 130[A. d. G.J.)
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!wm«n Zöllen Der yeuerwschdkrnst aus Der Lust er«
lgen.

Wett und Wisse «.
Der betrogene Liebhaber.

„Es war an einem sehr warmen Abend." so
erzählt .ein Reisender, „und ich konnte in meinem Aast«
banse daher n cht etnschlafen. Unter meinem Fenster
hörte ich nun illisternDe Laute . Ick beugte mich hin«
aus und sah m Mondenschetne ein Zimmermädchen
d«S GafchofSm t einem jungen Mann lustwandeln. Ich
oernaym auch, wie der junge Manu das Mädchen
um eine Fortsetzung des Zusammenseins in ihrem Zim¬
mer bat. Eie sträubte sich anfangs , gab aber schließlich
nach, er möge unten warten und sich einsttveilen di«
Schuhe auöjieheu ; sie wolle nur auf Der Treppe nach-
sehen, ob die Luft rein sei. Etwa eine Minute später
öffnete sich Uber meinem Fenster ein anderes Fenster
und die Stimme des Mädchens im Flüstertöne wurde
hörbar : „Paul , kannst du schleichen'?" Paul bejahte
eifrig . „Dann schleich dich heim!" Und das Fenster
wurde leise klirrend geschlossen.

Der Glimakampf.
Der Leiter der Volkshochschule in Island , Ludbtk

Gudmundfson ist auf Einladung der Stadt Berlin
mit einer Meistermannschaft von 17 Glimakämpfern
nach Deutschland gekommen, um hier in Schaukämpfen
den hoch entwickelten isländischen Nationalsport , die
Glima- oder Gürtelringkämpfe vorzuführen.

Di« Vlima ist ein aus der klassischen Frühzeit stanv-
mender Sport , der seinen Ursprung in ringkampfartt«ten Uebungen hat, bet denen gegenseitig Arme undschütter oder das Kreuz umfaßt werden, und der zur
Schonung der Haut als Gürtelringkampf in feste
Kampfregeln gebracht wurde. Da die Glima in erster
Linie ein GewandthettSkancps ist, schafft sie einen Höchst«
grad von Geschmeidigkeit und dürfte an allgemeiner
Durchbildung des Körpers keiner anderen Leibesübung
nachstehen.

Gerichtliches.
D>Dr Wildarube srrigrsprochen. Bor dem Landbericht

Kassel fand die Berufungsverhandlunggegen den frühere»
Reichstagsabgeordneten Fabrikbesitzer Dr. Wildgrubc wegen
Vergehens gegen das Repnblikschutzgesetz statt. Der Angeklagte
war am 29. April 1829 vom Großen Schöffengericht ivegen
Vergehens gegen Paragraph 8, Ziffer 1 des Republikschutz-
gesetzeS an Stelle einer an sich verwirkten Gefängnisstrafe von
einem Monat zu 1000 Mark Geldstrafe verurteilt worden.
Gegen dieses Urteil hatteic Dr. Wildgrube und die Staats¬
anwaltschaft Berufung eingelegt. ES handelt sich um eine
Rede, die der Angeklagte am 4. März 1928 in der Jahres¬
versammlung deS Nationalverbandes deutscher Offiziere im
Kasino hielt. Er meinte, ein Vergleich der Bismarckschen mit
der Weimarer Verfassung erscheine lächerlich. Der Name
Weimar sei durch die Verfassung vom 11. August 1919 egt-

iveihl. Während es dem angerr» UetnD nkchk gelungen sek,
das Preuben der Hvhenzollern zu zerschlagen, besorge dies die
Weimarer Verfassung freiwillig. Rach etwa dreistündiger
Verhandlung und nachdem der Staatsanwalt beantragt hatte,
es bei dem urteil der Vorinstanz zu belassen, ivurde das Urtei!
dahin verkündet, daß das erstinstanzliche Urteil ausgehoben
und der Angeklagte sreigesprochcn wird. Das Republiksckutz»
gesctz habe auch jetzt Anwendung finden müssen. TciS Reichs¬
gericht verlange aber zur Verurteilung eine rohe Aeußcrung
von Mißachtung gegenüber der Staatsform. Es sei aber dein
Angeklagten keine Roheit, besonders verletzender Art, nach-
gewiesen worden.

(D Ter „Schlankmächer". Verganbeneii Winter und im
Frühjahr zog der Pflasterer Wilhelm Maibach durch die Ort¬
schaften in der näheren und weitereil Umgebung Wiesbadens
und pries den Einwohnern eine Salbe gegen Fettleibigkeit an,
den» auch bei den Damen der Landbevölkerung wird die
schlanke Linie begehr«. Maibach erzählte dabei, daß er in der
Gießencr Klinik angcstcllt sei. Uni die Bestellung prompt aus-
führen zu können, ließ er sich die Beträge sofort zahlen, in
eine», Fall »2 Mark. Als die Interessenten lange genug aus
die Mittelchen gewartet halten und die Erkundigungen nach
dem „Schlankmächer" ergebnislos verlaufen waren, erfolgte
Anzeige. Die Polizei erinittelte bald darauf Maibach und
nahm' ihn fest. Wegen Betrugs in vier Fällen und eines
Betrugsversuchsverurteilte ihn das Schöffengericht
in W i es b a d c n zu einer Gesängnisstrase von sechs Wochen.
Bei der Strafzumessung kam dem Angeklagten die Tuinniheit
der Besteller zugute, die ihn« seine Straffälligkeiten so sehr
leicht gcniacht hatten.

W Lieb« macht blind. Vor den« Schössengericht
R ü r n b e r g hatte sich der 27jährige ledige Hilfsarbeiter Karl
Hösler von hier wegen mehrerer Betrügereien, die er sich in
der Zeit von Ende Juni bis Ende Juli hatte zuschulden kom-
nlen lassen, zu verantworten. Hösler hatte mit mehreren
Hausangestellten und Kontoristinnen Verhältnisse angeknüpst
und ihneii durch sein schmeichlerisches Wese» Wertgegenstände
und Geldbeträge in Höhe von 490 Mark als angebliches Pfand
für das ihm entgegengebrachte Vertrauen entlockt. Die Licbes-
psänder verkaufte er und verbrauchte den Erlös für sich. Außer
den unter Anklage gestandenen Fällen nannte Hösler dem Ge¬
richt noch zwei weitere, bisher unbekannte Fälle. In einem
von diesen schädigte er die Betrogene um 500 Mark. Hösler
ivurde wegen sieben Vergehen des Betrugs und eines Ver¬
gehens gemäß8 176/1 zu einem Jahr drei Monaten Gefäng¬
nis verurteilt.

© Nachspiel zu der HimmrlSbach-Assiirt. Von dem Gro¬
ßen Schöffengericht Berlin - Mitte  begann die Verhand¬
lung gegen die Kausleute Breslauer und Schneider, die sowohl
die Firma Himmelsbach als auch den Verleger des „Holz-
niarktes" Otto Fcrnbach zu betrügen versucht hatten. Bres¬
lauer, der mehrfach, vorbestraft ist, hatte die Feiud'ma' t
Hinimelsbachs und Fernbachs für sich auSzunutzen versucht,
indem er beiden Parteien vorspiegelte, daß er über den Geg¬
ner Material besitze. Breslauer hat von beiden Parteien
Geld erhalten. Er und Schneider sind deshalb wegen Ur¬
kundenfälschung, gemeinsanlen Betrugs und versuchter Er¬
pressung angeklagt worden. Der Angeklagte Breslauer tvurde
»vegen versuchter Erpressung zu eiuer Gefängnisstrafe von
zwei Monateu verurteilt. Der Haftbefehl gegen Breslauer
vird aufgehoben. . . . . . . .

Aus alter Welt.
□ Geheimnisvoller Tod eines Berliner Kriminalbeamten.

Kriminalkommissar Salaw von der Berliner  Mordinspek-
tion ist von der Staatsanwaltschaft mit der Untersuchung über
den rätselhaften Tod eines Beamten vom Erkennungsdienst
des Berliner Polizeipräsidiums beauftragt tvorden. Es han¬
delt sich um den am Moiltag, 16. Äpteinber, plötzlich ver-
storbenen 43jährigen KrimiiialassistentenNoivack. Es sind Ver-
Dachtsmomcnte aufgetaucht, wonach Rotvack nicht eines natür¬
liche» Todes gestorben ist. Ter Arzt, der ain Montagvormit-
tag die Leiche untersuchte, koiinte keine Positive Todesitrsach«
feststcllen. Ermittluiigen, die daraufhin sofort aufgeuonunen
wurden, ließen die Möglichkeit offen, daß Krimiiialassislent
Rotvack vergiftet tvorden ist. Di« Staatsanwaltschafthat
daraufhin die Leiche beschlagnahmt und gerichtsärztliche Ob¬
duktion beantragt.

Hi Der Gladbecker Lohnräuber Huthmacher verhaftet. In
Essen  ist es der Kriminalpolizei gelungen, den 33)ährigen
Wilhelm Huthmacher aus Pilsum bei Buer, den Haupttäter
bei deni Gladbecker Lobngc-ldraub in Bad Dribura nn Teuto»

ourger Wato zu verriafrcn. .punimacycr yatte sich tangereSeit in Rotterdam unter deni Namen Rudolf Schmidt ausssen aufgcbalte», wurde aber später aus Holland ausgcwie-
sen. Cr hielt sich dann vorübergehend in Dorsten, Buer und« in Bad Driburg aus.Hier konnte er verhaftet werden.

ß geradei» einer Pension beim Mittagstisch, als Krimi«
nallbeamtc eindrangen und die Mündungen ihrer Pistolen aus
ihn richteten. Huthmacher war nicht mehr in der Lage, «inen
Revolver zu ziehen. Er wurde gescssclt in das Untersuchungs¬
gefängnis überfuhrt.

□ Schwere Vorwürfe gegen den Oberbürgermeister-von
Saarbrücken. In einer öffentlichen Bürgerversammlung in
Saarbrücken  ivurde», tvie die „Saarbrücker Zeitung"
meldet, gegen die Finanzgebarung der städtischen Verwaltung
und gegen den Oberbürgermeister Dr. Welkes schwere Vor-
würfe erhoben. Stadtverordneter Becker von der BolkSpartei
behauptete». a., Dr. Weikes habe eine durch Anleihe be-
schaffte, nicht uninittclbar zur Verwendung benötigte Summe
von zwei Millionen Rm. entgegen einem Beschluß der Stadt-
oerordi,etcnVersammlung, der Geldanlagen nur bei saar¬
ländische» Kreditinstituten erlaubt, bei der Frankfurter All¬
gemeinen Versicherungsgesellschaft angelegt und diese beschluß.
widrige Anlegung bei allen seinen Berichte» an die Stadt-
oerordneten immer wieder verschwiegen, ja sogar wahrheits-
widrig ausdrücklich versichert, oaß alles Gelb im Saarland«
angelegt sei. Auf diese Vorhaltung, daß die Anlegung dee
Geldes bei der Frank »rtcr Allgemeinen sogar noch in de,
letzten Ausstellung ver chwiegen worden sei, habe der Ober-
bürgermeistcr dies mit der versehentlichen Verwendung eines
„alten Formulars" zu erklären versucht. Die Darlegungen
des Stadtverordneten Becker verursachte» starke Erregung und
Entrüstung der Versammlung. Stadtverordneter Schmoll
bczeichnete das Verhalten der Stadtverwaltung, die die Steuer-

ler hinters Licht geführt und ihnen fünf Fahre lang ver¬
tierte Bilanzen vorgelcgt habe, als einen Skandal.

□ Vorzeitiges Explodieren einer Min«. Wie aus Metz
gemeldet wird, find bei Sprenguiigsarbeiten, die von einem
deutschen Unternehmer an dem Moselkanal zwischen Metz und
Ditdenhofcn vorgenommen werden, durch vorzeitiges Explo-
diercn einer Mine zwei Arbeiter ums Leben gekommen.

□ Schweres Unwetter über Alicante und Valencia. Di«
spanische Cüdoslküste wnrde von einem Unwetter von nie
dagewesener Stärke heimgesucht. Besonders betroffen wurden
Alicante und Valencia.  Beide Städte waren viele
Stunden ohne Licht, da die Elektrizitätstverke durch Blitzschläge
außer Betrieb gesetzt worden Ware». Alicante>var außerdem
unter Wasser. Sogar das Ctadttheater mußte mit Hilfe der
Feuerwehr von den Beftickiern geräumt werde», da das Wasser
über einen halbe» Meter hoch gestiegen tvar. Auch in der
Provinz ist der Sachschaden groß. Tie königliche Familie ist
aus ihrer Svinmerresidenz»ach Madrid zurückgekehrt.

lH Feuer an Bord eines englischen Dampfers. Wie aus
Athen  gemeldet wird, hat eine bortige Funkstation eine»
Notruf des engl scheu Dampfers „Zouforg" an der Küste von
Kreta ausgesange». Das Schiff befindet' sich in großer Rot,
da an Bord Feuer ausgebrochcn ist. Ans dem Hasen von
Athen sind Schiffe zur Hilfeleistung ansgelaufen.

Hl Die Untersuchungen in Jerusalem. Wie aus Jeru¬
salem  berichtet wird, wurde der erste amtliche Bericht des
Ausschusses veröffentlicht, der untersucht hat, ob die Opfer
des Ueberfalleö in Hebron  verstümmelt worden sind. Der
Bericht stellt fest, daß 20 Leichen ansgegraben wurden. Die
Untersuchung hat ergeben, daß in keinem dieser 20 Fälle
irgendwelche Verstümmelungen entdeckt werden konnten. Die
Jude» haben ans die weitere Ausgrabung von Leichen im
Augenblick verzichtet. Der Ausschuß ist infolgedessen der An-
sicht, daß sich die Anklage» der Juden gegen bie Araber nicht
aufrecht erhalte» lassen.

Hl Riesenunterschlaguna. Die MaklerfirmaG. R. Hiscee
&Eo. in 9te w V) or k machte bei der Polizei die Anzeige, daß
einer ihrer Bolen mit Wertpapieren in, Werte von 512  000
Dollar verschwunden ist. Rach Mitteilungen der Polizei halle
die Firma den Bote» zu einer Bank geschickt, um die.Wert¬
papiere gegeil einen Scheck über 400 000 Dollar abzuholen.

Hl Schiffskatastrophe bei Mexiko. — 30 Passagiere er«
trunken. Das „Acht-uhr-Abendblatt" meldet ans Mexiko:
Beim Untergang des anierikanischen Motorschiffs„Mont-
gomerv" an der Küste der mexikanischen Provinz Jalisco sind
30 Passagiere ertrunken. Das Schiss wurde in der Nacht zum
Donnerstag von einem schlveren Sturm auf eine Klippe ge¬
schleudert und sank in kurzer Zeit.

Ich warte auf Dich
Roman von Fr. Lehne.

79. Fortsetzung Nachdruck verboten
„Gute Nacht, Sylvia!" sagte er kurz und ernüchtert.
Hatte er je eine so traurige Silvesterfeier gehabt.
Er saß vor seinem Schreibtisch, das Gesicht In di« Hand

gestutzt.
Ihm fiel der Jensensch« Spruch ei»:

Welch hohe Künstlerinnen sind dl« Frauen,
Den Himmel uns auf Erde» aufzubauen!
Und welche Meisterinnen, uns um Bagatellen
Die schönsten Lebcnsstunden zu vergällenI

Wie das auf Sylvia paßteI
Und er fühlte genau, daß er auch mit seiner »lmmer-

mllden Geduld nichts bei ihr crrcidjcn konnte— sie änderte
sich nicht. I » der Stille dieser Nacht wurde ihm ganz klar,
daß seine Ehe ein grenzenloser Irrtum mar. Es bestand
ein Untersckied zwischen ihren beiden Naturen, der durch
nichts zu Überdrucken war, »achdei» die flaininende Leiden¬
schaft des ersten Jahres naturgemäß in die ruhigen Bahne»
des Alltags gelenkt war.

Und es gab Fehler an seiner Frau, gegen die selbst die
innigste, zärtlichste Liebe nicht blind sein konnte, blind sein
durfte.

In sein trübes Sinnen versunken,, achtete er des rin¬
nende» Regens nicht, der ihn bis ins Innerste durchkältete.
Endlich entschloß er sich, zu gehe»; schwer nur riß er sich
los von der letzten Ruhestätte der Mutter. Durchnässt und
durchfroren kam er nach Hause. Sylvia lag in Denen ge-
hüllt auf dem Diwan. Es war kalt i» dem Ziniiner, da
das Feuer ausgcgaiigeii war. Er brühte sich eine Tasse Tee,
um innerlich warm zu werden. Dann machte er Feuer
in seinem Arbeitszinimer. Er hatte einen Stoß Hefte durch-
zusehen und inanchrrlei i'djriftlid>c Arbeit wartete noch
«uf ihn.

Obwohl nach einer Welle das Zimmer anfing, warm zu
werden, wurde er die Frostschauer nicht los, die seinen Kör¬
per von Zeit zu Zeit überfielen. Und nie war ihm das
Arbeiten so schwer geworden wie heute. Auch ein Glas
heißer Grog durchwärmte ihn nicht; alle Glieder waren Ihm
schwer wie Blei. Das Abendessen richtete er sich gleich in
der Küche; doch nach wenigen Bissen hörte er wieder auf;
er vermochte nichts zu genießen.

Cr zwang sich, bis zehn Uhr zu arbeiten; dann aber
konnte er nicht mehr — die Nerven versagten Ihm. Müh¬
sam schleppte er sich zu Bett. Sylvia hatte schon nach acht
Uhr ihr Lager ausgesucht, ohne ihm „Gute Nacht" zu wün¬
sche».

Er konnte nicht schlafen vor körperlichem und seelischem
Unbehagen, während Sylvia neben Ihm süß schlummerte.
Dennoch behauptete sie am andern Morgen, kein Auge zu¬
getan zu haben; sie sei wie zerschlagen.

Mit aller Willenskraft zwang sich Andreas, seine Schul¬
stunden zu halten. Er hatte von acht bis zwölf Uhr zu
imtcrrichten; doch kam er schon gegen zehn Uhr nach Hause.
Seine Unpäßlichkeit hatte sich so verschlechtert, daß er den
Unterricht vorzeitig abbrcchen und sofort eine» befreunde¬
ten Arzt hatte aufsuchen müssen, der ihm dringend ge¬
raten, sich schleunigst nach Hause zu begeben und zu Bett
zu gehen; er habe eine starke Influenza, die er nicht leicht
nehmen solle. Gegen Abend würde er, der Arzt, noch ein¬
mal nach ihm schauen.

Als Andreas nach Hause kam, war Sylvia noch nicht
aufgestuiideii. Die Aufwartung hatte ihr gerade das Früh¬
stück ans Bett gebracht. Roch nirgends war Ordnung. Kein
Zimmer geheizt und alle Fenster standen offen, während die
Frau kehrte und putzte.

„Du kommst heute schon, Andreas?" fragte Sylvia, „das
paßt aber schleckt! Du hast doch bis mittags zu unterrichten;
darum wollte Frau Brau» dein Arbeitszimmer gründlich
rein»iacl>eii; natürlich ist sic nun noch nicht fertig!"

„Das scl>e ich!" ciitgegnetc er bitter, „doch ich bin heim-
gekomme», weil ich mich sehr elend fühle —"

„Uni Gotteswillen, AndreasI" stieß sie ängstlich hervo».
Cr war doch nie krank gewesenI Mit einem schwer zu be¬
schreibenden Blick sah er sie an; in ihrem Ausruf hatte sich
wahrhaftig keine Sorge um ihn verraten — nur Angst und
Sorge um ihre Bequemlichkeit.

„Ich werde bemüht sein, dich nicht zu stören," bemerkte
er mit ironischer Bitterkeit, „doch steye jetzt wenigstens auf,
damit hier schnell Ordnung und ein wenig Fener gemachtwird —"

Zögernd nur erhob sie sich und es dauerte eine geraume
Zeit, ehe sie fertig war. Andreas saß so lange in der Küche,
bis die Aufwartung das Schlafzimmer hergerichtet hatte.
Er konnte sich kaum mehr aufrecht halten, so drohte ihn ein
Schwindelgefuhl zu überwältigen. Mit einem tiefen Atem¬
zug der Erleichterung streckte er sich dann Im Bett aus, er-
schöpft die Augen schließend.

Ob Sylvia ahnte, wie krank Andreas war? Eine böse
Influenza mit hohem Fieber und nachfolgender Rippenfell¬
entzündung hatte ihn befallen. Der Arzt kam täglich zwei¬
mal. Frau Stettner nahm sich der Nachbarn nach Kräften
an. Das Kind hatte sie gleich bei sich behalten. Sie sorgt«
dafür, daß eine ältere, zuverlässige Person zur Pfleg« und
zur Führung des Haushalts zu Sylvia kam — damit der
kranke Mann wenigstens seine Ordnung hatte.

Schwer« Wochen vergingen. Nur dank seiner außeror¬
dentlich gesunden Natur und großen Widerstandskraft Aber-
wand Andreas diese schlinime Krankheit. Endlich durste «r
das Bett verlassen. Der Arzt führte ihn in das Wohn-
zinimer. Sylvia war beinahe entsetzt, als sie ihn so mager
und elend, beinah« verfallen aussehend, in der Sofacck«
sitzen sah. War das ihr schöner, lebensstrotzender Mann?
Als ein ganz Fremder erschien er ihr mit dem kurzen, blon¬
den Vollbart, der ihm während seiner Krankheit gewachsen
mar. Wie war er doch verändert! Ein leises Frösteln
liberlief sie. Es kostete sie beinahe Ueberwindung, ihm dir
abgezehrte Hand zu streicheln und ihm ein paar liebe Worte
zu sagen.

«Fortsetzung folgt.)
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